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I.

Mit unheimlicher Furchtbarkeit iſt die ſoziale Frage wiederin den Vordergrund getreten und die kraſſeſten Geſcheinungen

zerſelben, die Maſſenſtreiks, erſchüttern das wirthſchaft
liche Leben in der alten und neuen Welt. Der ſchottiſche
Kohlenſtreik macht zwar einſtweilen noch wenig von ſich reden,
weil Störungen der öffentlichen Ordnung in ſeinem Gefolge
noch nicht aufgetreten ſind; aber die engliſche und die ſchottiſche
Induſtrie fühlt die gewichtigen Konſequenzen, welche der Aus-
ſtand von 60--70 000 Kohlenarbeitern nothwendig im Gefolge
haben muß. Und wenige Tage, nachdem die Gruben im ſchot
kiſchen Montanrevier verödet ſtanden, begann in Nordamerika
der r der raſch zu der verhängnißvollſten Kata
ſtrophe zu führen ſcheint. Die Berichte, welche aus Nordamerika
einlaufen, geben ein geradezu furchtbares Bild von den daſelbſt
herrſchenden Verhältniſſen, und wenig fehlt, ſo ſind einzelne
Staaten an den Rand des Bürgerkrieges gebracht. Die Er-
bitterung gegen die vielfachen Dollarmillionärs, die ſchwindel
haften Eiſenbahnkönige, die Männer, welche unentbehrliche Ge-
brauchsartikel, wie das Petroleum, unter ihre aus-
ſchließliche Kontrole zu bringen ſuchen, um den Maſſen
nachher maßloſe Preiſe zu diktiren, dieſe Erbitterung hat den
fruchtbaren Boden für den Streik geliefert, der die Vereinigten
Staaten vom Altlantiſchen bis zum Stillen Ozean durchtobt,
ſie hat den ausſtändiſchen Arbeitern auch die Sympathien
weiter Kreiſe der Bevölkerung erobert die ſonſt dem gewalt-
ſamen, zweiſchneidigen Kampfesmittel den Streiks gegenüber ſich
ablehnend verhalten. Es liegt uns völlig fern, den ſtreikenden
Arbeitern hier das Wort reden zu wollen, das aber kann
and darf man nicht verkennen, daß die klaffenden Gegenſätze
wiſchen Arm und Reich, wie ſie drüben beſtehen, die ungezügelte

Ausbeutungsſucht, die maßloſe, ja gigantiſche Spekulation,
welche das wirthſchaftliche Leben der Union beherrſcht, es wohl
erklärlich machen, weßhalb ein Ausſtand, der Anfangs gegen
einen einzelnen Großinduſtriellen gerichtet war raſch ſo
koloſſale Dimenſionen annehmen konnte.

Wer möchte leugnen, daß unſere europäiſchen Verhältniſſe
eine den amerikaniſchen ähnliche Entwicklung zeigen Die
Ausnahmeſtellung, deren ſich das mobile und das in induſtriellen
Unternehmungen v Kapital erfreut, ruft nothgedrungen
eine Verſchärfung Gegenſatzes zwiſchen Arm und Reich
hervor. Die Stände, welche von ihrem Arbeitslohn, einerlei
in welcher Geſtalt, oder von dem langſamen oder wie bei
der Landwirthſchaft von nur einmaligem Umſatz ihres Kapi-
tals leben müſſen, werden ganz allmählich in eine knechtiſche
Abhängigkeit von dem wirthſchaftlich überlegenen Geldbeſitz ge
bracht. Daß die hieraus reſultirende Erbitterung nach einem
Ausweg ſucht, iſt nicht zu verwundern. Jmmer wieder, wenn
ſich die Ueberlegenheit des Kapitalismus in beſonders kraſſer
Form zeigt, kann man das Wort von der Züchtung von
Sozialdemokraten vernehmen, der Sozialismus der gebildeten
Stände, über den wir kürzlich an dieſer Stelle gehandelt haben,
entſpringt zu einem Bruchtheil derſelben Quelle, und die ſtraffere
Organiſation des Handwerks ſowie auch die ganze agrariſche
Bewegung ſind die nothgedrungene Reaktion gegen die Ueber
giſt des mobilen Kapitals und die Tendenz einer Geſetzgebung,
welche dieſem übermäßige Vergünſtigungen gewährt. Natürlich
ſind die beiden letztgenannten Bewegungen, deren Charakteriſtikum
ein nationaler Zug iſt, ſtreng geſchieden von dem internationalen
vaterlandsloſen Sozialismus, aber ſie berühren ſich mit dieſem

in ihrem Kampfe gegen eine brutale Geldwirthſchaft. Die
eigentlich zerſtörende und e efährliche Tendenz erhält dieSozialdemokratie, deren kollektivi ſche Utopien von den Führern

ſelbſt nicht geglaubt werden durch einen auf's äußerſte getriebenen
Radikalismus, der ſich nicht ſcheut, mit dem Freiſinn auf der
einen, der Anarchie auf der anderen Seite offenkundig Hand in
Hand zu gehen. Die Erkenntniß dieſes Umſtandes muß den
richtigen Standpunkt der ſozialdemokratiſchen Partei
gegenüber einnehmen lehren. Der wirthſchaftlichen Wurzel der
Bewegung muß die wohlwollendſte Aufmerkſamkeit gewidmet,
der politiſchen mit allem Nachdruck entgegengetreten werden.
Eine weiſe Regierung wird ſelbſt bei dem Beſtehen eines ſcharfen
Sozialiſtengeſetzes die beiden Strömungen von einander zu
ſondern wiſſen. Die Ereigniſſe der letzten vierzehn Tage haben
unſeres Erachtens unwiderleglich dargethan, daß für
die Ausnahme Zuſtände auch Ausnahme Geſetze
zur Verfügung ſtehen müſſen und ihre Krönung würden wir,
wie wir ſchon oft ausgeführt haben, in internationalen Maß-
nahmen gegen den Anarchismus erblicken.

Es iſt uns unverſtändlich geweſen, wie man offiziös gegen die
ſoeben entwickelten Anſchauungen hat zu Felde ziehen können.
Die „VNorddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat eben in unerfreulicher
und, offen geſagt, unerwarteter Weiſe den Beweis geliefert,
daß die Pindter'ſchen Traditionen bei ihr noch maßgebend ſind,
auch nachdem dieſer vielgewandte Proteus die engen Re
daktionsräume in der Wilhelmſtraße zu Berlin verlaſſen
hat. Jn zwei Artikeln hat ſie den Gegenſtand erläutert und
im zweiten iſt ſie zu einem völlig anderen Reſultate gekommen,
als im erſten. Am Dienstag war ſie gegen alle außerordent-
lichen Befugniſſe der Regierung, am Freitag las man es ganz
anders. (ef. auch unter „Deutſchland.“ D. R.) Wir
ſind weit entfernt zu glauben, daß die Mißbilligung,
welche der erſte Artikel in allen patriotiſchen Kreiſen
hervorrief, den zweiten Artikel veranlaßt hat wir erblicken darin
nur einen Beweis für die eigenthümliche Art, in der die offi-
ziöſen Jnformationen eingeholt werden und über die wir uns
nächſtens einmal auslaſſen werden. Thatſache iſt aber doch,
daß man ſich an der leitenden Stelle nicht darüber im Klaren
iſt, welchen Weg man einſchlagen ſoll. Die Reichsregierung
fürchtet mit einer Geſetzesvorlage Fiasco zu machen und ſie
will nach keiner Seite hin anſtoßen, um die vielleicht doch noch
zu erhoffende Majorität für die Reichsfinanzreform nicht zu
verlieren. Muß man ihr auf der einen Seite Mangel an
parlamentariſcher Taktikt vorwerfen, ſo auf der anderen das
Fehlen eines einheitlich geſchloſſenen Programms, mit dem ſie
auf eine compacte Mehrheit rechnen kann, wie ſie dem Fürſten
Bismarck in der Kartellpartei zur Verfügung ſtand. Die
Nachgiebigkeit dem Centrum gegenüber, die ſich in dem Verhalten
anläßlich der Redemptoriſtenfrage wieder deutlich zeigt, muß
als eine überaus betrübende Erſcheinung bezeichnet werden.
Jm übrigen ſei daran erinnert, daß das Centrum ein zuver
läſſiger Bundesgenoſſe gar nicht iſt und ſich nicht ſelten für
empfangene Wohlthaten recht undankbar erwieſen hat. Wenn
auch bei der thatſächlich nun einmal vorhandenen Geſtaltung der
geſetzgeberiſchen Thätigkeit die Mitwirkung der katholiſchen
Partei willkommen iſt, um eine gefährdete Vorlage nicht zum
Scheitern kommen zu laſſen, ſo werden die Centrumsleute für
die Regierung doch niemals die „getreuen Jägerburſchen“ bilden,
die Fürſt Bismarck ſich wünſchte, um ſeine Wirthſchafts- und
Sozialreform unter Dach bringen zu können. Und die daraus
entſpringende Unſicherheit der parlamentariſchen Konſtellation
iſt der Grund für die Unfruchtbarkeit der Reichsgeſetzgebung in

dieſem Augenblick, da die Regierung niemals von vornherein
zu überſehen vermag, welcher ein Geſetzentwurf be
gegnen wird, und da ſie, um Ueberraſchungen nicht ausgeſetzt

r es vorzieht, ihre Vorlagen im Portefeuille zu
ehalten.

a

Deutſches Reich.
Ueber die Frage der Bekämpfung des anarchiſtiſchen

und ſonſtigen revolutionären Treibens bringt die
„Nordd. Allg. einen neuen Artikel, der das Be-
ſtreben verräth, Angeſichts des weit verbreiteten Erſtaunens über die
Haltung der Regierungspreſſe einzulenken, aber es zu einer
Stellungnahme, wie man ſie von Anfang an in derſelben er-
warten durfte, auch jetzt nicht gelangt. Gegenüber der Be
merkung eines klerikalen Blattes, daß eine Regierung, welche
das Sozialiſtengeſetz fallen gelaſſen hat, es nicht wieder auf-
nehmen könne, wird bemerkt:

„Hier liegt eine offenbare Abweichung von der geſchichtlichen
Wahrheit vor. Das Sojzialiſtengeſetz iſt nicht von der Regierung
aufgehoben, ſondern außer Uebung gekommen, weil der Reichstag
im Jahre 1890 eine Vorlage der verbündeten Regierungen, die
eine Erneuerung und theilweiſe Aenderung des dem Ablauf zu
neigenden Sozialiſtengeſetzes vorſchlug, ablehnte. Eine parlamentariſche Lage, die einer Wiederholung des Verſuchs der verbündeten

Regierungen auch nur die geringſte Ausſicht auf Erfolg eröffnet
hätte, hat ſich ſeitdem nicht dargeboten. Es kann alſo ſchlechter-
dings nicht die Rede davon ſein, daß die Regierung die angebliche
Thatſache, daß die Ausnahmegeſetzpolitik gegen die Sozialdemo-
kratie ein Fiasko erlitten, anerkannt hätte. Es liegt kein poſitiver
Akt der verbündeten Regierungen aus den letzten vier Jahren vor,
der einen Schluß nach der einen oder nach der anderen Seite geſtattete.“

Das letztere iſt eben das Bedauerliche. Die Nation
muß eben wiſſen, woran ſie mit der Regierung iſt. Der
leitende Staatsmann ſoll der politiſche Führer ſein und wir
treten der geſchichtlichen Wahrheit nicht zu nahe, wenn wir be-
haupten in den Jahren 1890 bis 1891 war die parlamenta-
riſche Poſition des Grafen Caprivi eine ſo ſtarke, daß die Re-
gierung bei feſtem und entſchloſſenem Wollen auch die Ver
längerung des Sozialiſtengeſetzes durchgeſetzt hätte.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt dann weiter
Aber wir wiederholen die Frage: Trägt die Regierung

die Schuld an dieſem Stande der Dinge? Es iſt
billig, große Thaten und Beweiſe der kräftigen Hand gegenüber
der Sozialdemokratie von den verbündeten Regierungen zu ver-
langen, wenn man ihnen weder wie es nach dem Tivoli Tage
doch auch von der konſervativen Partei geſagt werden muß die
erforderlichen ſcharfen Waffen bewilligen, noch ihnen ſonſt auf dem
Wege folgen will 7), der zu einer Zurückdämmung der Sozial
demokratie führen muß.

Man wird es uns unter dieſen Umſtänden nicht verübeln
können wenn wir uns gegenüber den lebhaften Beſchwörungen,
der ſozialdemokratiſchen Propaganda kräftiger entgegenzutreten,
ebenſo kühl verhalten, wie gegenüber den bisher aufgetauchten An
regungen, mit dem Anarchismus Kehraus zu machen.

Wir ſind für jede, auch die ſchärfſte Maßnahme gegen die
Anarchiſten, deren Verſtand (7) man uns nachweiſen kann, d. h.
vor allen Dingen von der man überzeugend darthun kann daß
ſie ihren Zweck erfüllen wird. Auf dieſen Nachweis aber warten
wir gerade bei Vorſchlägen, die in gereiztem Tone gegen uns ver-
theidigt und weiter hochgehalten werden, bis zur Stunde vergebens.
Umgekehrt hinſichtlich der Sozialdemokratie haben wir das Mittel,
mit dem ſie ſicher zurückgeworfen werden kann: Den Zu
ſammenſchluß aller Ordnungsparteien; aber das
Mittel wird von einem Theil dieſer Parteien zurückgewieſen. Ob
man an eine Erneuerung des Sozialiſtengeſetzes oder an andere
Maßnahmen denkt, in jedem Falle iſt der unerläßliche nächſte

Eine Ramaſan- Nacht.
Es wird von Tag zu Tag weniger mit der Pracht des Morgen

landes, den Zauber des Orients verdrängt mit Rieſenſchritten die
ſogenannte Kultur des Abendlandes. Nirgends läßt ſich dies deut
licher merken, als in der Metropole des Oſtens, in Conſtantinopel;
nur noch ſelten, für Augenblicke leuchtet der faſt erloſchene Glanz
auf, uns an vergangene Zeiten erinnernd, und ſolch einen kurzen
Augenblick muß man erhaſchen, um nochmals den ſinkenden Reiz zu
nen Solch eine ſeltene Gelegenheit bietet eine Ramaſan

acht.
Alumbairek gun heilige Tage ſind es, die RamaſanTage,

die der orientaliſchen Trägheit nicht wenig Vorſchub leiſten in der
hat, es iſt keine Kleinigkeit, den ganzen Tag zu Ehren Allah's

und zum Andenken an die Flucht des Propheten in die Wüſte, von
SonnenAufgang bis Unkergang zu faſten. Wer den Ramaſan
richtig feiert, der ſchläft den ganzen Tag, denn erſt nach den Kanonen
ſchüſſen, die den SonnenUntergang und das Ende des ſtrengen
Foſtens anzeigen, beginnt das eigentliche Leben. Vergeſſen iſt die
Qual des Tages, verſchwunden die durch das Hungern aufs höchſte
geſteigerte Verdrießlichkeit, ſobald das Abendeſſen, iltar, vorüber, und
nun darf der Türke dem Lebensgenuß ſich hingeben, was er dennauch in vollſtem Maaße thut. Da ſich alſo das Leben mehr auf die
Vacht beſchränkt, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß dasſelbe ein vom

Jage grundverſchiedenes iſt, etwas Eigenartiges bildet, das auf die
Phantaſie der Hrientalen wie eine Ahnung von überirdiſchen
Einflüſſen einwirkt und auch den Fremden unwiderſtehlich anzieht.

„Man muß während einer ſolchen RamaſanNacht einmal die echt
türkiſchen Viertel durchwandert haben, um ſich ein Bild vom Orient
mit ſeiner zauberhaften Poeſie zu machen. Was jedoch die höchſtge
annten Erwartungen übertrifft, das iſt eine RamaſanNacht in der
Agia Sophia, jenem viel beſungenen Tempel der göttlichen Weisheit.

ar oft habe ich mich am Tage in ihren Räumen ergangen, doch
unvergeßlich wird mir der Eindruck bleiben, den ich ſtets mit hinweg
nahm, wenn ich Nachts in der Erhabenheit ihrer Hallen mich den
Empfindungen hingeben konnte, die ihre unvergleichliche Herrlichkeit

s

Eine klare April-Nacht war es in dieſem Jahre, als ich meinen
Gang zur Nachtfeier in der SophienMoſchee antrat, und es war
etwa 8 Uhr, als ich am Ziel meiner Wanderung anlangte. Die
vier MinaretRundgänge waren von zahlreichen Lampions erleuchtet,
und aus den Fenſtern der Kuppel mit ihrem rieſigen Halbmond
drang ebenfalls eine ungewiſſe Helle hervor. Noch war der Mond

nicht aufgegangen, in tiefer Ruhe lag ſie da, die Sophia, in ihrer
großartigen Einfachheit ſo oft ich ſie ſo ſah in der Nacht, machte
ie mir immer den Eindruck eines rieſigen Mauſoleums, in welchem
vergangener Ruhm, erloſchene Pracht und Herrlichkeit ſchlummern.

Wie alle übrigen Giaur, begab ich mich in die Moſchee von der
engen Gaſſe an der Nordſeite, von wo einige Stufen zum Thor-
Eingang hinabführen. Nur von hier aus wird die einſtige chriſt-
liche Kirche von Chriſten betreten. Jm gewölbten Vorraum flackerte
düſter eine Laterne, und aus einem Winkel beim Teppich-Vorhang,
hinter welchem die zweite Vorhalle ſich öffnet, tauchte aus dem
Halbdunkel die Geſtalt eines verdrießlich dreinſchauenden Turban-
trägers, der langſam heranſchlurfte, auf. Mit dieſem würdigen
Thorwart muß man über den Eintrittspreis verhandeln Fremde
zahlen einen harten Medſchidie-Thaler, für uns Hieſige wird's ſchon
billiger gemacht.

Nachdem der bazarlik (Handel) abgeſchloſſen, öffnet der Fmam
ein kleines Seitenpförtchen, um uns auf die Galerie zu laſſen; der
untere Raum darf Nachts von Ungläubigen nicht betreten werden.
Ein ſanft anſteigender gewölbter und gepflaſterter Rundgang, von
Laternen beleuchtet, führt langſam aufwärts. Auf der Nordoſtſeite
der Agia Sophia führt ebenfalls ſolch ein treppenloſer Aufſtieg in
die Höhe dort ſoll, wie die Türken erzählen, der Kaiſer in früheren
Zeiten ſtets zu Pferde auf die Galerie geritten ſein. Noch einige
Schritte, und wir ſtehen in einem weiten Saale es iſt die Galerie.

Verwirrt, geblendet von einer zauberhaften, ungewiſſen Lichtfülle,
wie in einem entzückend ſchönen Traum befangen, ſchaute ich hinab
in den Abgrund des Mittelſchiffes, um den Blick, wie gewaltſam an-
gezogen, nach oben zu richten zur gewaltigen Kuppel, und lange
dauerte es, bis ich mich in dieſem erhabenen Raum zurechtfand, ſogroßartig wirkte der Eindruck. Tief unter mir dehnte a das
Hauptſchiff der Kirche aus, beleuchtet von ſchier unzähligen Lämpchen,
die an den großen, ſchwebenden Kandelabern in ſternartigen oder
runden Formen aufgereiht, gleich glühenden Augen heraufleuchteten
an den Galerieen den hohen Bogen und moſaikſtrahlenden Wöl-
bungen Fenſtern Mauervorſprüngen im Firmament der unermeß-
lichen Kuppel flammten tauſend und tauſend Lämpchen. In feurigem
Glanz ſtrahlten die majeſtätiſch emporſteigenden Wölbungen mit ihren
uralten goldigen Moſaik-Verzierungen ſchimmernd warfen die kühn
anſtrebenden Wände mit ihrer vielfarbigen Marmorbekleidung den
Schein zurück. Mein Blick, müde von der ungeahnten Viſion, ſchweifte
umher in die Dämmerung der Niſchen und Hallen, zwiſchen den
mächtigen Säulenreihen der beiden Seiten des Schiffes, über die
eigenartigen Verzierungen und Verſchnörkelungen der Kapitelle mit

m

ihren feingegliederten Steinblumen, vielfältigen Figuren, Kreuzen und
Monogrammen, hinauf wieder zur Kuppel, wo in den vier Ecken
unter der Baſis die vier Erzengel mit ausgebreiteten Flügeln und
von den Türken verunzierten Köpfen wie phantaſtiſche Geſtalten her-
niederſchauen zum Lichtkranz der Fenſter, welche die Trommel der
Kuppel durchbrechen unfaßbar iſt es, dieſes Räthſel in Stein des
Anthemios von Tralles und Jſidors von Milet, das ſeines Gleichen
in der Welt nicht hat, wie der Türke ſagt.

Tief, tief unten, weit entfernt von mir, erblickte ich lange, regel
mäßige Reihen von Geſtalten es waren die gläubigen Moslems, die
in die Moſchee gekommen waren, um das yassi (fünfte Gebetſtunde)
zu verrichten. Schnurgerade ſtanden ſie aufgeſtellt, Alle mit nach
der Altarniſche, dem Mihrab, gerichteten Antlitze, der die Richtung
nach dem h. Mekka angezeigt unverwandt blickten ſie dort hin, in
andächtiger Haltung, die Fußbekleidung neben ſich auf den teppich-bedeckten Marmor Fußboden geſtellt, in bunten Reihen, in Fez und

Turban, in Kaftan, Pumphoſen und Gehrock.
Und nun hörte ich. Schon beim Heraufgehen hatte ich eine Art

von weit entferntem Geſang vernommen, und jetzt drangen aus dem
Abgrunde da unten die ſeltſamen Töne zu mir herauf. Von der
Altarniſche ganz drüben, unter den drei hohen Fenſtern, deren An
bringung dem großen Juſtinian ein Engel angerathen hat, aus dem
Gewühl von weißen und grünen Turbans dort, da klang die helle
Stimme eines Mollah (Gebetrufer) heraus. Jm wohlklingendſten
Stimmfall erklangen die geweihten Gebetsformeln La illah il
allah. Jn langgezogenem Echo vibrirte der Ton durch den Raum
und hallte wider in den Säulenhallen und Gängen, bis er leiſe
hoch oben verzitterte. Da plötzlich ein Brauſen, Donnern und
dumpfes Rollen in den weiten Hallen bis hinauf zu mir Tauſende
und Tauſende von Moslems find in die Knie geſunken, die Stirne
auf dem Boden in einer Reihe, gleichmäßig, liegen ſie da, die
Gläubigen, vor der Allmacht Gottes. Drückende Stille im unend-
lichen Raum, nichts, das ſich rührte und regte! Da ein lang-
gezogenes Allab, ein Rauſchen und Brauſen, das imajeſtätiſch wider
hallt, die Tauſende ſind wieder, ſo gleichmäßig, wie ſie vorhin dahin-
geſunken, aufgeſtanden und haben die Hände vor die Bruſt gekrenzt.
Allah, tönt es wieder, jetzt tauſendſtimmig, und dann erklingt wieder,
bald lauter, bald leiſer, die melodiſche Stimme des unſichtbaren
Sängers da unten.

Nur ein zündendes Wort, und die Menge da unten richtet ſich
wie ein Mann auf, mit der altbewährten Kraft, der ungeſchwächten
Begeiſterung, zum Kampf gegen die verhaßten Ungläubigen, um ſich
ungaufgehalten nach Norden zu ſtürzen, wie in den Zeiten des ge
waltigen Stürmers Mohammed II und Suleiman's vor deren Namen
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Schritt, wenn man nicht nur reden, ſondern zweckgemäß handeln
will, die Herſtellung einer Mehrheit im Reichstage,
die Beſchlüſſe der erforderlichen Art faßt; ganz
zavon zu ſchweigen daß jedes neue parlamentariſche Mandat der
Sozialdemokratie an ſich und ohne Weiteres die Kraft und den
Einfluß dieſer Partie ſteigert, daß Macht auch bei ihr Macht ge
bärt. Hören wir alſo von einer Bereitwilligkeit, im Sinne des
Zuſammenſchluſſes der zur Unterſtützung der beſtehenden Staats
und Geſellſchaftsordnung bereiten Parteien thätig zu ſein, ſo wer
den wir uns freuen denn dann iſt der Boden für die Entwicke
ung einer überlegten Aktion gegeben. Alle anderen Betrachtungen
und Exhortationen und wenn ſie auch auf den kräftigſten
Grundton geſtimmt ſind haben kein praktiſches Jntereſſe.

Wir glauben hierauf mit der Gegenbemerkung antworten
zu ſollen, daß der „mangelnde r r der Ordnungs
Parteien weſentlich die Schuld der J
iſt. Die Regierung hätte dieſen Zuſammenſchluß haben können
und kann im heute noch haben, wenn ſie ſich zu einer Politik
entſchließt, die eine ſolche Annäherung ermöglicht. Wie die
Verhältniſſe in Preußen und Deutſchland liegen, iſt die Her
ſtellung und Dauer einer derartigen geſchloſſenen Regierungs
mehrheit der alten Kartellparteien nur möglich, wenn letztere
und die Regierung einander auf halbem T entgegenkommen
und die Regierung eine Fahne feſt und entſchloſſen voranträgt,
welcher jene Parteien folgen können und folgen müſſen. Bei
dem jetzigen Zuſtand der allgemeinen Zerfahrenheit, wo die Re
gierung von der Hand in den Mund lebt, heute dem Freiſinn,
morgen dem Zentrum, übermorgen den Polen und der ganzen
zentrifugalen Verlängerung nach links die Hand drückt, um
irgend eine Vorlage oder einen Etatspoſten durchzuſetzen, wird
freilich eine derartige Geſchloſſenheit der alten Kartellparteiennur ſchwer zu eteichen ſein.

F Gegenüber den Beſchwerden über die bedauerlichen, aber

in der heißen Jahreszeit n von Hitzſchlägen
auf Uebungsmärſchen bringt die „Kölniſche Zeitung“
eine Auseinanderſetzung, welche die in Betracht kommenden Ver
hältniſſe ſehr zutreffend darlegt.

„Uebungsmärſche, heißt es darin u. A., die an die Soldaten
große Anforderungen ſtellen, müſſen gemacht werden, denn eine
Truppe, die nicht an das Marſchiren gewöhnt iſt,
hat für den Krieg keinen Werth. Es handelt ſich dabei
nicht bloß um die rein phyſiſche Uebung, ſondern auch um moraliſche
Faktoren. Der Reſerviſt, der während ſeiner Dienſtzeit große
Marſchleiſtungen mitgemacht hat, findet in der Erinnerung daran
eine gewaltige Unterſtützung, wenn es im Felde gilt, Kilometer auf
Kilometer mit kriegsmäßigem Gepäck zurückzulegen. Die Heeres-
leitung iſt außerdem fortdauernd beſtrebt, die Marſchfähigkeit
durch Erleichterungen zu fördern. Abgeſehen von der
im Gang befindlichen Umgeſtaltung der Jnfanteriebelaſtung ſei
noch daran erinnert, wie nach Kräften Sorge dafür getragen wird,
daß unterwegs Waſſer getrunken werden kann, wie der Kragen
und die obern Knöpfe des Waffenrocks geöffnet werden, ſobald die
Witterung es fordert. Aber es treten manchmal Umſtände ein,
die alle Vorſichtsmaßregeln zu nichte machen eine kurze Wegſtrecke
an einer ſonnenbeſtrahlten Mauer entlang, durch eine von dicker
Luft erfüllte Mulde im Gelände oder auf einem Sandweg eines
norddeutſchen Fichtenwaldes können in einem Truppentheil, der
anſcheinend noch leiſtungsfähig war, plötzlich den grerwag auf
treten laſſen. Stürzt aber erſt ein Mann, ſo wirkt der Anblick
häufig verderblich auf die Kameraden. Man muß nun aber auch
noch darauf hinweiſen, daß bei derartigen Unglücksfäl-
len die Betroffenen ſelbſt oft die Veranlaſſung
gegeben haben. Die Anſtrengungen eines Marſches in
voller Ausrüſtung ſind ſo groß, daß nur ein aus geruhter Körper
ſie ungeſtraft überwindet. Ausſchreitungen jeder Art können ſich

furchtbar rächen. Wir erinnern, daß vor längerer Zeit ein nord
deutſches Regiment ein ſchweres Marſchunglück erlitt. Es hatte
ſehr viele Studenten als EinjährigFreiwillige, und a unter
dieſen kamen Todesfälle durch Hitzſchlag vor. Die Unterſuchung
ergab, daß ſie die Opfer eines Kommerſes geworden waren, an dem
ſie tags vorher theilgenommen hatten. Man muß ſich alſo hüten,
ſtets den Kommandeur verantwortlich zu machen, ſondern unbefan-
gen feſtſtellen, was die Unfälle hervorgerufen hat.“

Jn der „Nordd. Allg. Ztg.“ war am Sonnabend zu leſen
Fremde ſind in Berlin er Hotels c. abgeſtiegen im Monat

Juni
des Jahres 1894 55 314
des Jahres 1893 41 023
macht ein Mehr von 14 291

für den eben abgelaufenen Monat. Dieſes Mehr iſt allein auf
Rechnung der landwirthſchaftlich en Ausſtellung
„u ſchreiben, denn das Wetter des diesjährigen Roſenmonats hat
hat ſicher keinen Fremden nach Berlin gelockt, eher verſcheucht.“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt dergleichen Artikel niemals
ohne Abſicht. Aus reinem S tiſchen Jntereſſe oder aus
Kige über den Erfolg der aadiirihſchalti hen Ausſtellung
olche Mittheilungen zu machen, dazu iſt ſie nicht harmlos

genug. Sie will in ihren Leſern das Gefühl wachrufen, daß

es den Landwirthen außerordentlich gut gehen müſſe, wenn
14 291 von ihnen zur Ausſtellung in Berliner Hotels logiren
konnten. Leider kann das wohledle Blatt nicht beweiſen, daß
die 14 291 Fremde Landwirthe geweſen ſeien. Nach unſeren
Jnformationen iſt dieſes Jahr der Fremdenbeſuch überhaupt
größer, was ſich auch ſchon vor dem Juni gezeigt haben ſoll.

Ernüchterung. Jn dem ſo eben erſchienenen Jahres
berichte der Handdels kammer von Oppeln für 1893
wird ein großes Wehklagen über den Zollkrieg mit Rußland
angeſtimmt. Dann heißt es wörtlich:

„Wenn auch der deutſchruſſiſche Vertragstarif zweifellos manche
Hoffnung, welche an denſelben geknüpft war, nicht oder nicht ganz
erfüllt hat, ſo iſt doch das, was thatſächlich erreicht worden iſt, für
unſere oberſchleſiſchen Verhältniſſe ſo weitausſehend, daß wir uns
von der Durchſetzung des Vertrages einen bedeutenden wirthſchaft
lichen Aufſchwung in unſerem ganzen Bezirke verſprechen.“

Jnzwiſchen ſind gerade aus Welche ſchon manche
iStimmen laut geworden, welche ſich deut ahin ausſprachen,

daß von den vom ruſſiſchen Handelsvertrage erhofften e
nungen“ nicht nur keine eingetroffen iſt, ſondern daß der wirthſchaftliche Niedergan anauſhalt am fortſchreite. Wir fürchten
ſehr, daß dieſe abſchüſſige Entwickelung ſo lange andauern

wird, als die Getreidepreiſe nicht wieder ein Niveau erreicht
haben, welches dem Landwirth ermöglicht, wieder mit Nutzen
Getreide zu bauen. Daß die übrigen Gewerbe und Handel
und Jnduſtrie von dem Wohlergehen des Vorgewerbes,
der Landwirthſchafl, mehr oder minder abhängen, ſcheint auch
der Oppelner Handelskammer, derſelben, welche die Durchſetz
ung des ruſſiſchen Handelsvertrages nicht heiß genug erſehnen
konnte, einzuleuchten. Denn am Schluſſe des erſten Theiles
ihres Berichtes ſagt ſie:

„Der geringere Erwerb der Arbeiterbevölkerung einerſeits und
der Preisrückgang der Cerealien in den vorzugsweiſe Ackerbau
treibenden Gegenden des Bezirks andererſeits, hatten eine
Abnahme der Kaufkraft bezw. der Kaufluſt zu Folge welche

den Umſatz des Kolonialwaarenhandels, desManufaktur-, Weiß- und Modewaarengeſchäfts,
wie ſämmtlicher übriger Kleinhandelszweige be-
deutend ſchmälerte.“

Die Verfaſſer des Berichtes haben alſo offenbar doch eine
dunkle Ahnung davon, daß der inländiſche Markt n Handel,
Gewerbe und Induſtrie doch nicht ſo ganz ohne Bedeutung iſt,
wie das die Verfechter des internationalen Großhandels immer
behaupten. Dem Handel und dem Export induſtrieller Erzeug
niſſe ſollen vor Allem die neu abgeſchloſſenen Handelsverträge
auf die Beine helfen. Das Beſtreben der Induſtrie aber, um
jeden Preis auszuführen, iſt eine höchſt ungeſunde Erſcheinung,
die ſich an unſerem geſammten wirthſchaftlichen Organismus
über kurz oder lang bitter rächen wird.

Bezüglich der Vertretung der Höfe bei dem Leichen
begängniſſe Carnots leſen wir in der „KreuzZtg.“:

„Jn franzöſiſchen Blättern tauchen Meldungen auf, wonach
eine Vertretung Italiens bei dem Leichenbegängniſſe Carnots durch
den Thronfolger und ruſſiſcherſeits ebenfalls durch den Zarewitſch
beabſichtigt geweſen ſei. Erſtere Vertretung ſei unterblieben, weil
man befürchtete, daß es wegen der vorjährigen Theilnahme des
Prinzen von Neapel an den deutſchen Manövern zu Demonſtra-
tionen hätte kommen können. Was 'die angebliche Betheiligung
des Zarewitſch anlangt, wird ſogar behauptet, daß der Zar be
ſchloſſen hatte, denſelben zu beauftragen, ſich von London nach
Paris zur Leichenfeier Carnots zu begeben und daß es der Bitten
der Kaiſerin bedurfte, den Zaren mit Rückſicht auf die Sicherheits-
vorkehrungen, welche die franzöſiſche hätte treffen müſſen,
von dieſem Beſchluſſ. abzubringen. n all dieſen Meldungen
dürfte nach den uns zugegangenen Berichten nichts Wahres ſein
denn die Frage der Vertretung der Souveräne bei der Leichen
feier Carnots wurde zum Gegenſtand einer Auseinanderſetzung
zwiſchen den Höfen und Kabinetten gemacht, aus welcher der
übereinſtimmende Beſchluß r die Vertretung
bei der Leichenfeier Carnots den Botſchaftern und Geſandten
zu übertragen.
Es ſei hierzu bemerkt, daß eine derartige Verſtändigung

zwiſchen den großen Höfen in ſolchen Fällen üblich iſt, diesmal
alſo nicht etwa eine Ausnahme darſtellt.

Der landwirthſchaftliche Provinzialverein für Weſt
phalen hat vom Miniſter an Staatsbeihülfen bewilligt erhalten
20 800 Mk. zu wiſſenſchaftlichen und Lehrzwecken, 6650 Mk. zur
Hebung der Pferdezucht, 15 500 Mk. zur Hebung der Viehzucht,
11000 Mk. zu allgemeinen Vereinszwecken.

Wie bereits früher mitgetheilt, trug ſich die Staats
Eifenbahn- Verwaltung mit dem Plane, die Bezeichnung
EiſenbahnSekretär fur die Subalternbeamten erſter Klaſſe in
Wegfall kommen zu laſſen und dafür den Amtstitel Bahn
Sekretär einzuführen. Das Berliner Tageblatt theilt nun
jetzt mit, daß dieſer Plan beſtimmt am 1. April

nächſten Jahres zur n kommen wird.
Das genannte Blatt theilt darüber folgendes mit

Den neuen Amitslitel „BahnSekretär“ erhalten in erſter Linie
die jetzigen EiſenbahnSekretäre, dann aber werden am 1. April
nächſten Jahres alle diejenigen, in einzelnen Direktionsbezirken vor
handenen zahlreichen Anwärter für EiſenbahnSekretärſtellen zu
BahnSekretären befördert, welche ſchon länger als 12 Jahre
auf ihre Beförderung warten. Aber auch ſämmtliche jüngeren
Anwarter ſollen gleichzeitig befördert werden. In Petitionen der
BetriebsSekretäre iſt wiederholt der Wunſch zum Ausdrucke ge
bracht worden, dieſe Beamtenklaſſe, an welcher bezüglich ihrer Vor
bildung und Leiſtungen dieſelben Anforderungen wie an Eiſenbahn
Sekretaäre geſtellt werden, dieſen gleich zu ſtellen. Um dieſer Forde-
rung gerecht zu werden ſoll es ſämmtlichen BetriebsSekretären
eſtattet ſein, noch nachträglich die für EiſenbahnSekretare vorgeſchriebene Prüfung abzule

einer Prüfungskommiſſion, die am 1. April nächſten Jahres in
Hannover ins Leben tritt. Daher werden viele BetriebsSekretäre
von dieſer Vergünſtigung Gebrauch machen, umſomehr als die
Gehälter der EiſenbahnSekrekäre weſentlich günſtiger als die der Be
triebsSekretäre ſind. Wer die Prüfung nicht ablegt, hat dann ſpäter
keinen Grund mehr, ſich über Zurückſetzung zu beſchweren. Die Stel
len für Eiſenbahn-Sekretäre werden in einzelnen Direk-
tionsbezirken, die zahlreiche Anwärter haben, weit über hundert im
nächſtjährigen Etat vermehrt. Die jetzigen BetriebsSekretäre,
welche die Prüfung zum EiſenbahnSekretär nicht ablegen, be
alten V Titel, die aber ſpäter &7 Anſtellung kommenden
züreauDiätare erhalten den Titel BüreauAſſiſtenten.

Dieſe Stellung wird eine ganz untkergeordnete wie in anderen
Zweigen der Staatsverwaltung. Damit aber die Staatskaſſe durch
eine ſolche Maſſenbeförderung von Beamten nicht allzu ſehr be
laſtet wird, ſoll das e der Bahn-Sekre-täre von 2100 auf 1800 Mark herabgeſetzt werden. Es iſt
das in ſo fern gerechtfertigt, als ſonſt junge Anwärter
in dieſelbe Gehaltsklaſſe eintreten würden, in der Eiſen
bahn Sekretäre nach 20 jähriger Dienſtzeit einſchließlich
der Vorſtufe heute noch ſtehen. Eine Schädigung der Ein-
kommens verhältniſſe der EiſenbahnSekretäre und
auch der Anwärter in der Klaſſe der VetriebsSekretäre für Eiſen
bahnSekretärſtellen iſt durch Herabſetzung des Anfängsgehaltes
nicht zu befürchten, denn nach den Ausführungsbeſtimmungen
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten bezüglich der Regelung der
Gehälter nach dem neuen Dienſtaltersſtufenſyſtem ſoll bei Be
förderungen von Beamten aus der Vorklaſſe ſoviel Dienſtzeit an
erechnet werden, daß ſie ſofort in die ihrem Gehalte aus derKortaſſe entſprechende Gehaltsſtufe der neuen Klaſſe eintreten und

in dieſer nur noch ſo lange verbleiben, als ſie in der bisherigen
Klaſſe bis zum Aufrücken in die nächſt höhere Gehaltsklaſſe hätten
verbleiben müſſen.

Es beſtätigt ſich, daß der Vertreter von Metz im
Reichstag, Dr. Haas, ſein Mandat niedergelegt hat; die
Anzeige ſoll dem Präſidenten bereits zugegangen ſein. Der
Vorgang iſt inſofern erfreulich, als er beweiſt, daß ſelbſt in
Metz ein Reichstagsabgeordneter nicht mehr möglich iſt, der,
obwohl ſelbſt von deutſcher Herkunft, ſeine deutſchfeindliche Ge-
ſinnung ſo demonſtrativ zur Schau trägt, daß er ſeinen Sohn
franzöſiſcher Offizier werden läßt. Die Stadt a hat bisher
ausſchließlich Proteſtmänner im Reichstag gehabt. Würdig
des Herrn Haas war namentlich der Thierarzt Antoine.
Eben der Rücktritt des Herrn Haas beweiſt aber,
daß auch in Metz neuerdings ein Umſchwung
der Stimmung hat. Jn derStadt iſt, verhältnißmäßig noch mehr als in Straßburg,
eine ſtarke eingewanderte deutſche Bevölkerung bei fort
dauerndem bedeutendem Abzug der Eingeborenen vor-
handen, ſo daß bei den Reichstagswahlen ſchon ſtark mit
dem deutſchen Element gerechnet werden muß. Während früher

einſtimmig e wurde,der Proteſtkandidat ſtets faſt derhoben ſich im vorigen Jahr bereits vierthalbtauſend antiſe-
mitiſche und ebenſo viel ſozialdemokratiſche Stimmen gegen
Herrn Haas, für den ſich auch viele Deutſche erklärten, weil
er damals für einen gemäßigten Mann galt und ſich vor der
Wahl den Anſchein eines ſolchen zu geben wußte. Es wird
denn auch bereits ein deutſcher Candidat genannt, der
wohl auch die Stimmen von vielen gemäßigten Einge
borenen erhalten dürfte, Seminardirektor Nigetit,
Katholik und geborener Weſtfale. Auf alle Fälle wäre das
eine Verbeſſerung gegen Herrn Haas. Wärend in früheren
Jahren von deutſchfreundlichen Vertretern aus den Reichslanden
äußerſt wenig im Reichstag zu ſehen war, ſitzen jetzt neben
ſieben Mitgliedern, die auf dem Proteſtſtandpunkt ſtehen, fünf
deutſch freundliche eordnete (Pöhlmann,
Dr. Boſtetter, Prinz Hohenlohe, Dr. Zorn von Bulach)
und die Sozialdemokraten Bueb und Bebel. Aus dieſer Ver
tretung iſt eine erhebliche Beſſerung der Stimmung zu erkennen,
n da auch das Mandat von Straßburg den Sozialdemo
raten ſicher nicht dauernd verbleiben wird.
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Europa zitterte.

Augenblicks.
Ganz allein ſtand ich, an eine der mächtigen Säulen

hier oben auf der weiten, marmorgepflaſterten Galerie. Der Jmam,
der mich heraufbegleitet, hatte ſich in eine dunkele Niſche zurück

ezogen, wo er in die Kniee geſunken war und gleich ſeinen Glau
ensgenoſſen da unten, bald knieend, bald ſtehend, ſein Gebet ver

richtete. Ein merkwürdiger Schein lagerte hier auf der Galerie,
vorn am Gang mit der alten Eiſen-Baluſtrade, die etwas tiefer
liegt, ſtrömte die Helle der vielen Lämpchen herauf, während bei mir
an der etwas erhöhten Marmorbrüſtung bereits ein dämmerhaftes
Licht herrſchte, in welches die mächtigen Säulen rieſenhafte Schatten
warfen. Und ein geheimnißvolles Geiſterflüſtern wie das Grüßen
einer verſchollenen Zeit vernahm ich unter den uralten Hallen, die
eine längſt verſchwundene Kaiſerpracht geſehen.

Es ſind dieſelben Bogen, die gleiche flimmernde Moſaik mit
ihren eigenthümlichen Verzierungen und Roſetten, wie ſie nur die

von Meiſtern zeugen konnte, die einem ſolch' bizarren
Volk, wie das der Byzantiner, angehörten. Nur wenig iſt hier oben
verändert ſeit den Zeiten, als das Kreuz noch auf der Kuppel des
herrlichen Domes prangte, als dieſer rieſenhafte Galerie-Saal noch
der für die Frauen beſtimmte Raum war. Ein lieblicher Flor von
Frauen und Mädchen iſt da auf der Galerie verſammelt, alle ſteif
und ceremoniell, genau nach dem Range geordnet, den ihnen das
HofCeremonienbuch vorſchreibt; vornehm rauſchen die Gewänder,
ein Blitzen von Augen, Schmuck und Edelſteinen leuchtet hin und
her, und eine ſchwere Atmoſphäre herrſcht im ganzen Raum. Hier
wird verſtohlen gegrüßt, dort lächelt eine Schöne, die ihre Reize
durch alle Mittel der raffinirteſten Kunſt, wie ſie eben nur das gefall
ſüchtige, verdorbene Byzanz beſitzen konnte, erhöht hat, hinüber zu
ihrer Rivalin in der kaiſerlichen Gunſt, der Tochter irgend eines
dunklen Ehrenmannes, die nur dem Glück ihres Vaters und ihrer
eigenen Schönheit die bevorzugte Stellung am Hofe verdanken kann

wer weiß, auf wie kurze Zeit, bis eine jener in Byzanz ſo häufigen
volitiſchen Umwälzungen ſie und ihre Genoſſinnen ins Kloſter, in die
Einſamkeit ſchickt.

Wer weiß, ob nicht dort in der Mitte der Empore, zwiſchen den
zwei Säulen, deren Capitelle jetzt türkiſche Lampen verunzieren, auf
inem Prachtthron Theodora, die herrſchſüchtige Gemahlin des Juſti
nian, inmitten ihres verdorbenen Hofſtaates, unbeweglich in ihrem
Prunkgewande gethront hat. Nur die blitzenden Augen verrathen,
daß noch Leben in dieſem Körper, und welche Augen ſind es! Un-
abläßlich ſchweifen ſie umher, als ob ſie einen Ruhepunkt ſuchen
wollten, überallhin, auf die Damen ihres Gefolges, die Patricier

und Großen des Reiches da unten, die ſie fürchten und verachten.
Sie kommen nicht von an. die Gebete, welche ſie vorſchrifts
gemäß lispelt, nein, ſie ſinnt auf Arges: heute oder morgen muß
dieſer oder jener Mächtige in der Menge zu ihren Füßen, den ſie ſo
eben mit ſcharfem Blick entdeckt, als Opfer fallen. Dort ſaß auch
Jrene, die W Karl's des Großen, in den Tagen, da ſich
das ganze Morgenland unter ihr Scepter beugte, als ſie die Krönung
ihres Sohnes Conſtantin vollzog, dem ſie ſpäter die Augen ausſtechen
ließ, um allein zu regieren. Einſam, arm und verlaſſen ſtarb das
ſtolze Weib im Exil auf der Jnſel Lesbos.

An der Brüſtung dort ſchmiegte ſich einſt die Kaiſerstochter
Theophano, bevor ſie nach Deutſchland o um dort als Gemahlin
Otto des Zweiten das geheiligte römiſche Reich deutſcher Nation zu
leiten, und ſchließlich weit vom ſonnigen Byzanz, im kalten Norden,
in der St. Pantaleonskirche zu Köln ihre letzte Ruheſtätte zu finden.
Anna Komnena, die berühmte Schriftſtellerin, betete da inbrünſtig
für ihren geliebten Vater, der fern von der Reſidenz, in blutigem
Kriege gegen Türken, Skythen und Normannen die Lorbeeren des
Ruhmes ſuchte. Nichts, als die Erinnerung, iſt uns geblieben von
jenem ſtolzen Geſchlecht zerſtört ſind ihre Werke, ihre Gräber
vernichtet und ihre Aſche in alle Winde zerſtreut! Vanitas
vanitatum!

Auch unten im Mittelſchiff der Kirche drängt ſich eine dichte
Menge: es ſind die Großen des Reiches, Patricier, Senatoren,
Cäſaren, nobilissimi, Deſpoten, Sebaſtokratoren, Protoſpathiaten,
Logotheten und wie alle Würdenträger nur heißen. Im ſeidenen
searamwangion, dem ſeitwärts bis zu den Knien geſchlitzten Ceremonien
kleid prangend, mit goldenen Ketten, Schmuck und den Abzeichen
ihrer Würden einherſtolzirend, gepudert, mit glattfriſirten Haaren,
im übertriebenſten Luxus, harrt die vergoldete Fäulniß, verächtliche,
freundſchaftliche Blicke austauſchend, ceremoniell lächelnd, des Augen
blicks, da der Nachfolger des großen Konſtantin erſcheinen ſoll. Und
jetzt öffnet ſich auf einer Eſtrade bei dem von unzähligen Kerzen
erleuchteten Hochaltar ein purpurner ringe wie eine überirdiſche
Viſion ſtrahlt da plötzlich in ſeiner ganzen Macht und Herrlichkeit,
funkelnd von Gold und Juwelen, unbeweglich, ſteif in ſeinem
ſchweren Gewand, müde lächelnd, der Jmperator. Und nun bricht
die für ſolche Schauſpiele ſo empfängliche profane Menge in frivoles
Händeklatſchen und Jubelrufe aus: Zeto langes- Leben, dem
Autokrator!

Plötzlich iſt es dunkel. Das Jubelgeſchrei verhallt und ſtatt
deſſen tönt ein ſchauriger Klagegeſang durch die düſtern Wölbungen:
e eleison! Herr erbarme dich unſer! Wieder wogt eine
Menſchenmenge umher, doch mit den Geberden der Verzweiflung,

laut ſchluchzend und ſtöhnend. Es iſt die letzte Nacht Byzanz's,
der letzte Angſtſchrei zu dem Höchſten, am nächſten Morgen ſoll die
unglückliche Stadt den Feind in ihren Mauern ſehen, den Barbaren,
deſſen von Freudengeheul, Schlachtenmuſik, Roſſegewieher und Ge
ſängen frommer Derwiſche widerhallendes Lager die zertrümmerten
Wälle umklammert, deſſen Horden am nächſten Morgen das letzte
Bollwerk der Chriſtenheit im Orient in den Staub treten ſollen
für viele, viele Jahre. Dies fühlt und ahnt die bebende Verſamm
lung, die ſich da in den halberleuchteten Räumen zu der v
den Nachtfeier eingefunden hat; dies ahnt auch jener Mann, der
dort am Hauptaltar anpächtig kniet: Kaiſer Conſtantinos XI. Zum
e Male im Kaiſergewand, demüthig empfängt er die Sterbe
ſakramente und wendet ſich dann r Menge, die lautlos in die Knie
gern iſt. „Nachkommen der Römer und der Griechen“, redet der

r unglückliche Fürſt ſie an und bittet ſie in einfachen Worten
um Ver ebung, wenn er Jemanden wehe gethan ohne Willen
und Wiſſen! Gar manches Auge wird da feucht, gar manche
Lippen zucken ſchmerzlich, während die Herzen ein in-
brünſtiges Gebet zu Gott emporſenden! Er nimmt Abſchied von
ſeinem Volk, noch einen thränenſchweren Blick in den einſt ſo herr
lichen Raum, über das jammernde Volk dann rüſtet er ſich zum
letzten Gange. Allein mit ſeinem Freunde Phrantzes durchreitet er
die in nächtliches Dunkel gehüllte Stadt, um ſich anf ſeinen Poſten
zu begeben bald graut der letzte Morgen, in wenigen Stunden
liegt Konſtantin todt unter dem Leichenhaufen am zertrümmerten
Thor des h. Romanos, den beste Seufzer des oſtrömiſchen Reiches
mit fich in's Grab nehmend. Ueber ihn ſtürmt die entfeſſelte Sturm-
fluth der Barbaren Mohammed's II., bis zur Agia Sophia, in
welche ſich Alles, was nur fliehen konnte, eingeſchloſſen hatte, Alle
einer falſchen Prophezeiung vertrauend, der zufolge der So bis
zum Forum des Konſtantin vordringen, dort aber ein Engel des
Herrn vom Himmel ihn in die Flucht ſchlagen ſollte. Eine nach
Blut lechzende Menge umtobt von außen das Heiligthum, ſchon
dröhnt die Streitaxt an die ehernen Thore der Kirche, ein herzzer
reißendes Jammern und Wehgeſchrei, das den Tempel in ſeinen
Grundfeſten erbeben macht und durch die zertrümmerrten Thür-
flügel ſtürzt eine Horde entmenſchter, ſchweißtriefender Heulender,
blutdürſtiger Geſtalten auf die wehrloſen, ven wahnſinniger Angſt
gefolterten Menſchen, mordend, alles verwüſtend und ſchändend
eine noch nie dageweſene Orgie, wie ſie nur der zügelloſeſte Fanatis
mus und die r eidenſchaft zeitigen kann. „Das Ende
meines Volkes iſt gekommen, ſpricht der Herr; ich will ſeine Züchti
gung nicht länger aufſchieben, und an jenem Tage werden die Ge
wölbe des Tempels heulen.“ (Schluß folgt.)
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Zur Lage in Frankreich
chreibt uns unſer Pariſer O. W.-Korreſpondent Folgendes: Je mehrbe anarchiſtiſchen c ſich häufen und je klarer darin zu
Tage tritt, wie die Sozialiſten nicht nur im Geheimen, ſondern auch
anz offen für die Apoſtel der Propaganda durch die That große
ympathieen bekunden, deſto mehr bricht ſich hier auch die Ueber

zeugung Bahn, daß nur eine gemäßigte und feſte Regierung die
revolutionären Elemente im Zaum zu halten vermag und daß es
ein Unglück für Frankreich wäre, wenn man ſelbſt denjenigen, die

ch nur re Radikale nennen, den bisherigen weiten Spielraum
ferner beließe. Die Letzteren machen natürlich die verzweifeltſten An
ſtrengungen, um den Boden, den ſie unter rn Füßen verſchwinden
ſehen, wieder und finden dazu kein beſſeres Mittel
als den größtmöglichen Lärm bei den Debatten hervorzurufen, wo
durch ſie über ihre zuſammengeſchmolzene Zahl zu täuſchen ſuchen.
Die Diskuſſionen in der Kammer geſtalten ſich denn auch zu fort
währenden Zänkereien, da leider die ruhigeren Parteien es immer
noch nicht über ſich gewinnen können, den lächerlichen Angriffen und
Behauptungen der Aeußerſten Linken mit verächtlichem Stillſchweigen
zu begegnen. Von dieſer Letzteren kann man eigentlich garnicht
mehr ſagen, daß ſie ſpricht, ſondern daß ſie ſchreit, da ſie ſich in
einem fortgeſetzten Zuſtand der größten Wuth befindet. Mit Händen,
ja mit dem ganzen Körper geſtikuliren ihre Mitglieder, jeden Redner,
der ihnen nicht genehm iſt, unterbrechen fie durch fortwährende meiſt
ſehr wenig parlamentariſche Zwiſchenrufe und ſuchen, da ſie doch den
Kürzeren ziehen würden, die Debatten unmöglich zu machen. Die
Stenographen können, ſelbſt wenn ſie noch ſo ſchnell und gewiſſen
haft ſind, alle dieſe ſchönen Redeblüthen der leſenden Mitwelt nicht
aufbewahren, auch den anweſenden Deputirten gehen, wohl meiſt
nicht zu ihrem Bedauern, viele derſelben verloren, denn der Lärm
iſt oft geradezu ein ohrenbetäubender. Von Zeit zu Zeit übertönt
eine Donnerſtimme den Tumult und man vernimmt, von einem

olga auf das Pult begleitet, die Worte: „Tas de cochous
n der Graf Douville-Maillefeu, der ſeinem Unwillen Luft

macht.
Unter den wüthendſten und ausdauerndſten iſt der Arbeiterführer

Basly zu nennen, der Hutmacher Fabérot, Baudin, dem ſeine An
ſichten ſchon einmal zu einigen Monaten Gefängniß verholfen und
der daher jetzt als Märtyrer poſirt, Jamès, Grouſſet, Pelletan, der
einſtige Miniſterpräſident Goblet und Briſſon, der ebenfalls ſchon
dieſen Poſten bekleidet und jetzt der permanente Kandidat für alle.

möglichen hohen Aemter, zuletzt ja das eines Präſidenten der
Republik geweſen iſt. Da ihm ſeine Freunde trotz aller An
ſtrengungen dazu nicht verhelfen konnten, ſo haben ſie
es nun verſucht, ihm zum Vorſitzenden der Kammer zu
machen, aber die Sitzung am 5. Juli hat den Radikalen ztoeimal
die Lehre gebracht, die ihnen allerdings kaum ſehr nützlich zu ſein
ſcheint, daß für den Augenblick ihre Herrſchaft vorüber iſt. Nicht
Briſſon, ſondern Burdeau haben die Abgeordneten bekanntlich zu
ihrem Präſidenten ernannt und Erſterer konnte ſich nur damit
tröſten, daß er einen Achtungserfolg errang, wie eben jetzt immer.
Herr Briſſon iſt ja auch ein achtungswerther Mann, was man nicht
von allen ſeinen politiſchen Parteigängern ſagen kann und opfert
ſich ſoweit für ſeine Ueberzeugung, daß er ſtets als Erſter für Poſten
kämpft, von denen Jeder im Voraus weiß, daß ſie verloren ſind.
Auch diesmal zweifelte Keiner daran, daß der „kranke“ Herr Burdeau
Kammer-Vorſitzender werden würde, denn zu leidend, um Premier-
miniſter zu werden, weil ihm vor ſeinem ſelbſt aufgeſtellten Finanz
programm bange iſt, fühlt er ſich kräftig genug, unſere Deputirten
zu lenken, eine Aufgabe, die wahrlich keine leichte erſcheint, ſchwerer
als die, die Geſchäfte des Landes zu leiten.

Die genannte Sitzung war aber beſonders dadurch bemerkens-
werth, daß ſie deutlich bewies, die Kammer wolle in andere Bahnen
einlenken. So hat ſie bei dem h Debn Amneſtie die
Dringlichkeit abgelehnt, wodurch den langen Debatten die Spitze ab
gebrochen wurde. Die Radikalen waren es natürlich, die denſelben
einbrachten und die damit vor Allem die Rückkehr Rochefort's und
Dillon's zu erreichen ſuchen, weniger weil ſie aus der Anweſenheit
derſelben eine Stärkung ihrer Partei erhoffen, als weil ſie ſich ſagen,
daß es Andere anfeuern wird, dem Beiſpiel dieſer Helden zu folgen,
deren Thaten mit einigen Jahren Exil als geſühnt erſcheinen. Der
Pariſer Stadtrath hatte es auch wieder für nöthig gehalten, ſich in
eine Sache rein politiſcher Natur, die ihn alſo garnichts angeht,
hineinzumiſchen und mit großer Majorität für eine Amneſtie ſich
g entſcheiden, die Alle, die wegen politiſcher Umtriebe und wegen

ergehen anlätzlich von Streiks beſtraft find, umfaßt; es iſt wirklich
gut, daß die Stadtväter, die ſchon in Paris ſo viel Unheil anrichten,
nicht auch Gewalt über die Angelegenheiten des Landes haben.
Selbſtverſtändlich wurde anläßlich der Ernennung des Präſidenten
eine Amneſtie beſchloſſen. Den Meiſten wird ſelbſt dieſe noch zu
weitgehend erſcheinen, denn wenn ſie ſich auch auf die ſozialiſtiſchen
Führer nicht erſtreckt, die gewöhnlich die Hauptſchuld an den Aus
ſtänden tragen, ſo kommt ſie doch den Arbeitern, „die als verleitet
betrachtet werden müſſen“, zu Gute. Dieſe pflegen in ſolchen Maß
regeln aber nur ein Zeichen der Schwäche zu ſehen, einen Beweis
der Macht, die ſie beſitzen, und dieſes Gefühl iſt n bereits zu ſtark
ausgebildet und hat ſchon zu vielen entſetzlichen Vorgängen t
a s man nicht Alles bedauern ſollte, was Vorſ ub
eiſte

Ausland.
Jtalien. Deputirtenkammer. Der Miniſter des Aus

wärtigen, Baron Blanc, legte in der SonnabendSitzung einGrünbuch vor, betreffend. die Verhandlungen über die Ei n

wanderung in den Vereinigten Staaten von
Amerika. Der Geſetzentwurf über den Mißbrauch von
Exploſivſtoffen wurde in dritter Leſung angenommen.
Darauf wurde in die Verhandlung der Regierungsvorlage, be
treffend Aufreizung zu Verbrechen und Verherrlichung derſelben durch
die Preſſe eingetreten. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde
ein von der Regierung nicht angenommenes Amendement Barzilai's
in namentlicher Abſtimmung mit 201 gegen 51 Stimmen abgelehnt
und hierauf der Geſetzentwurf betreffend Aufreizung zu Verbrechen
und Verherrlichung derſelben durch die Preſſe angenommen.
Frankreich. Deputirtenkammer. Lacombe richtet an

die Regierung eine Interpellation wegen des durch die Entlaſſung
eines Theils der Arbeiter veranlaßten Streiks in den Kohlen-
gruben von Graiſſeſſac und fordert die Regierung auf,
gegen diejenigen Konzeſſionäre von Gruben, welche die letzteren nicht
ausbeuten, die Entziehung der Konzeſſion auszuſprechen. Der Mi-
niſter der öffentlichen Arbeiten, Barthou, erklärt, die Regierung könne
die Konzeſſionsentziehung nicht ausſprechen, bereite jedoch einen Ge
ſetzentwurf vor, durch welchen die Regierung ermächtigt wird, im
Falle der Nichtausbeutung der Gruben die Kon-:eſſion zu entziehen.

ie Kammer nimmt darauf mit 336 gegen 141 Stimmen eine Tages-
ehe welche das Vertrauen zu den Erklärungen der Regierung
ausſpricht.

Niederlande. Die auf Befehl des Genueral-Gouverneurs van
Wuyck nach der Jnſel Lombok entſandten Expeditions-

truppen find dort am 5. d. M. eingetroffen und am 6. in Ampenan
ohne Widerſtand, ja ſogar mit theilweiſer Unterſtützung der Be
völkerung gelandet nach der Landung wurde die niederländiſche
Fahne gehißt. Der Gegner hat ſich in Mataram und Tjakranegara
geſammelt und um Verlängerung des Ultimatums erſucht.

Belgien. Ein dem Staatsſekretär des Innern des Kongoſtaates
tegangenes r berichtet von einem am 18. März erfolgten

ngriff der Mahdiſten auf die befeſtigte Stellung Mundu
nahe der Waſſerſcheide des Nils. Der Kommandant derſelben,
Delanghe, brachte den Mahdiſten eine blutige Niederlage bei.
Dieſelben wurden völlig geſchlagen und ließen eine Anzahl Flinten
in den Händen der Truppen des unabhängigen Kongoſtaates. Der
Kiantmann Bonvalet und der Sergeant Ligot ſind in dem Gefechte
efallen.

Rußland. Die ordentlichen Staatseinnahmen in dem erſten
Vierteljahr betrugen 239 778 000 Rubel gegen 194 304 000 in dem
elben Zeitraum des vorigen Jahres, De außerordentlichen

ohne

16 630 000 Rubel h 93 780 000. Die ordentlichen Ausgaben be
liefen ſich auf 162 595 000 Rubel gegen 158 900 000 im Vorjahre,
die außerordentlichen auf 9 782 000 gegen 9270 000. Der Dienſt
J e cwen erforderte 46 315 000 Rubel gegen 60 784 000 im

orjahre.
Bulgarien. Die Munizipalwahlen vollziehen ſich in

vollkommener Ruhe. Einige mit Revolvern bewaffnete Oppoſitionelle
wurden wegen Verletzung des Wahlgeſetzes, welches das Tragen von
Waffen verbietet, aus dem Wahllokal geſchafft und verhaftet.

Gerichtszeitung.
—23 Halle, T. (Schöffengerichtsſitzun g.)

Nahrungsmittel-Vexfälſchung. Heute kam die Sache
der Milchhändlerin Frau Luiſe Uhlemann von hier, am
8. April 1858 in Wörmlitz geboren, welche am 27. Juni zur Ver

andlung geſtanden hatte, aber vertagt worden war, zur Erledigung.
rau U. war des Vergehens gegen das Nahrun Weh ſechs
ällen angeklagt, weil ſie am 23. Februar abgerahmte Milch als
ollmilch und am 15. März, 5., 10., 20. April, ſowie endlich am

11. Mai ſolche Milch, welche mit Waſſer verdünnt war, unter der
Bezeichnung Vollmilch freigehalten und auch verkauft hatte. Die be
treffenden Proben waren von Polizeiſergeanten entnommen und vom
vereidigten Chemiker Dr. Teuchert unterſucht worden, wobei dieſer
den geringwerthigen Zuſtand feſtſtellte. Jn der vorigen Verhand
lung hatte der Ehemann der Angeklagten e die Zuverläſſigkeit
der chemiſchen Analyſen des Herrn Dr. T. Einwendungen gemacht,
indem er behauptete, daß letzterer Milch, welche in Gegenwart von
mehreren Zeugen mit 6--7 Waſſer verdünnt und im Beiſein der
ſelben Zeugen zu Herrn Dr. T. in die Wohnung getragen war,
analyſirt und in einem ſchriftlichen Gutachten die Milch als gut
bezeichnet hätte. Da dieſer Beweis bei Beurtheilung der vorliegenden
Schuldfragen von Co Bedeutung war, beſchloß der Gerichtshof
die Vertagung der Sache und Vorladung der Perſonen, die beim
Verdünnen und Ueberbringen der Milch zugegen geweſen waren.
Von dieſen beſtätigten drei Zeugen, daß ſie geſehen hätten, wie U.
in einen Henkeltopf 2 Liter Vollmilch goß und dazu

Liter Waſſer ſchüttete. Von denſelben Perſonen iſt
auch der Topf mit der geplantſchten Milch bis an die
Wohnung des Dr. T. getragen und hier einem Dienſtmann über
geben worden, der ſie dort ablieferte, damit Alles regelrecht und un
parteiiſch zugehe. Die Unterſuchung ſollte um 5 Uhr Nachmittags
beendet ſein. Als Frau Fleiſchermeiſter Seidel, unter dieſem Namen
war die Milch abgegeben worden, zu der angeſagten Zeit nach dem
Atteſt vorſprach, war die Unterſuchung noch nicht beendigt. Herr
Dr. T. beſtellte ſie deshalb auf den folgenden Morgen 9 Uhr wieder.
Diesmal ging der Fleiſchermeiſter Seidel ſelbſt hin, bat ſich das
Reſultat der Unterſuchung aus und empfing eine couvertirte Be
ſcheinigung gegen Erlegung von 3 c. Dieſen Brief übergab S.
dem Milchhändler U., welcher ihn in Gegenwart der Frau S. öffnete
und ihr das Gutachten zeigte, worin die chemiſche Analyſe angegeben
war und beſcheinigt wurde, „dieſe Milch iſt ſomit als gut zu bezeichnen.“ Nach Erhebung dieſes Entlaſtungsbeweiſes wurde Herr
Dr. T. aufgefordert, ſich darüber zu äußern. Dieſer verſuchte an
fänglich, dagegen Einwendungen zu machen, da er als Sachver-
ſtändiger geladen ſei, um ſich über 6 andere, der Frau Uhlemann
zur Laſt fallende Milchfälſchungen zu äußern. Auf die energiſche
Vorhaltung des Vorſitzenden, daß dies Sache des Gerichts ſei, ſah
ſich der Sachverſtändige denn doch genöthigt, auf den incriminirten
u einzugehen. r habe, ſo gab er an, die Milch gar nicht in
Empfang genommen. Die in einem braunen Henkeltopf befindliche
Milch, mit welcher Herr U. das „Experiment“ vorgenommen
haben will, habe er erſt zur Unterſuchung in ein anderes
Gefäß ſchütten müſſen und da ſei es möglich daß der Zu
ſatz von 125 Kubikcentimeter Waſſer auf 2000 Kubikcentimeter Milch
ſo zuſammengemiſcht worden ſei, daß ein Zuſatz von Waſſer nicht
habe feſtgeſtellt werden können. Die einzelnen Beſtandtheile der
Milch an Trockenſubſtanz, Fettgehalt und ſpezifiſchem Gewicht ſeien noch
größer geweſen, als ſolche in der geringwerthigſten Milch in unſerer
Gegend vorzukommen pflegen. Die von ihm unterſuchte Milch habe
nach 18 Stunden noch 12 pCt. Rahmen aufgeworfen und ſolche Milch
ſei nach ſeiner Meinung als gut zu bezeichnen „wir könnten unsfreuen, wenn wir ſolche Milch immer zu trinken bekämen.“ Er könne
ſein Gutachten nur danach abgeben, was er bei der Unterſuchung ge

Seit 25 Jachren ſei er W Chemiker beim hieſigen
lmtsgericht, und ſeine Unterſuchungs-Methode habe ſich bisher als

durchaus zuverläſſig bewährt. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft
beantragte nach vorſtehendem Ergebniß, von weiterer Beweisaufnahme
Abſtand zu nehmen, und ſtellte die Entſcheidung dem Gerichtshof
anheim. Dieſer hielt den Entlaſtungsbeweis für vollſtändig gelungen.
Nach Anſicht des Gerichtshofes habe zwar Herr Dr. T. alles gethan,
was in ſeinen Kräften ſtand. Aber wenn es zweifelhaft bleibt, ob
die Jnſtrumente in dem inkriminirten Fall eine zuverläſſige Grund
lage bieten, ſo könne man auch nicht mit Beſtimmtheit darauf rechnen,
daß ſie in den zur Anklage ſtehenden ſechs Fällen durchaus zuver
läſſig ſind. Aus dieſem Grunde erfolgte die Freiſprechung der Frau
U. und Auferlegung der Koſten auf die Staatskaſſe.

Als Heirathskandidat, trotzdem er verheirathet iſt,
ſpielte ſich der Arbeiter Julius Sock, 15. März 1864 in Ober
ſchleſien geboren, auf und brachte dadurch ein armes polniſches
Mädchen um ihre Erſparniſſe, die ſie ſich ſozuſagen am Munde ab
geknapſt hatte. S. lernte die unverehelichte Franziska T. in Trotha
kennen, knüpfte mit ihr ein Liebesverhältniß an, welches leider nicht

Folgen blieb, und gab ihr die Zuſicherung, ſie zu heirathen.
Als das Mädchen endlich energiſch die Erfüllung ſeines Verſprechens
verlangte, verduftete S. Die Verlaſſene vermehrte ſomit nicht nur
die große Zahl der betrogenen Herzen, ſondern mußte auch hinterher
S werden, daß der ungetreue Don Juan ſchon durch e

ande g elt war und ihre ſauer verdienten Erſparniſſe in ger
von 50 Mark veruntreut hatte, anſtatt ſie beim Handelsmann V. in
Trotha niederzulegen. Nach längerer Zeit gelang es, den Aufent
haltsort des ungetreuen Liebhabers 8 ermitteln und dieſen feſtzu
nehmen. S. hatte ſich heute wegen Betrugs zu verantworten. Trotz
dem Ableugnen irgend welcher betrügeriſchen Abſicht wurde der An
geklagte durch die eidliche Ausſage des Mädchens überführt und zu
einer Gefängnißſtrafe von drei Monaten verurtheilt.

Leipzig, 8. Juli. Das Reichs gericht wies geſtern die
Nichtigkeitsklagen über die Weſtinghouſeſſchen chnell
bremspatente ab und beſtätigte die Patente. Ueber einen An
trag Pieper wurde mit der Begründung entſchieden, daß auch das
neue Geſetz eine Abhängigkeitserklärung von Patenten im Nichtig-
keitsverfahren nicht zulaſſe.

Jagd und Sport.
Wie uns aus Jaägerkreiſen mitgetheilt wird, hofft man auf

eine ergiebige Haſenjagd, da der erſte, bereits geworfene Nach-
wuchs vorzüglich gediehen iſt. Dagegen dürfte der zu erwartende
Rebhühnerbeſtand ſehr gering ausfallen, denn die jetzt 8 bis
14 Tage alten Küchlein konnten ihr Leben bei dem naſſen Wetter
nicht friſten, da alle ihnen als Unterſchlupf dienenden Vertiefungen
und Löcher mit Waſſer angefüllt waren.

Theater und Muſik.
Görlitz, 8. Juli. Während Graf Hochberg, der Pro

tektor und Begründer der Schleſiſchen Muſikfeſte, ſtets für das
Defizit dieſer muſikaliſchen Veranſtaltungen einſtehen mußte, hat
das 12. Schleſiſche Muſikfeſt, welches in den Tagen vom
17. bis 19. Juni d. J. abgehalten wurde, einen Ueberſchuß von
4000 ergeben. Die genannte Summe wird den Grundſtock für
das nächſte Muſikfeſt bilden. Das günſtigſte Reſultat des auf eigenes
Riſiko unternommenen letzten Feſtes bietet die beſte Gewähr für dasFortbeſtehen der Schleſiſchen Muſiffeſte überhaupt.

Kaiſer Wilhelm's Lied „Aigir“, das demnächſt durch den
Druck weiteren Kreiſen zugängig gemacht werden ſoll, iſt eine vier
Strophen umfaſſende Romanze, die, in volksthümlichem Ton gehalten,
nicht „durchkomponirt“ iſt, ſondern ſich in marſchartigem Rhythmus

(des Kaiſers Vorliebe für den Marſch iſt ja bekannt) dem Volkslied
nähert, ſo daß mit geringen Aenderungen ſämmtliche Strophen nach
der urſprünglichen Melodie geſungen werden. Während die Kompo
ſition ſeither in einer Bearbeitung für gemiſchten Chor zur Auffüh
rung gelangt iſt, wird demnächſt die Bearbeitung für eine Sing
ſtimme mit a veröffentlicht.Jbſen's „Volksfeind“ ein n Kein Geringerer
als Erneſto Roſſi, der berühmte italieniſche Tragöde, iſt es, der den
nordiſchen Dichter in einem Briefe an Leo Caſtelnuovo des Plagiates
beſchuldigt, welches dieſer an einem Stücke des jüngſt dahinge-
ſchiedenen Riccardo Caſtelvecchio begangen haben ſoll. Roſſi ſchreibt
„Wenn Graf Julius Pullé (dies iſt bekanntlich der eigentliche Name

bes bekannten Schauſpieldichters) ſich allein nur unſerem Theater ge
widmet hätte, dann wäre er jedenfalls der wahre und glückliche Nach
folger im Erbe Molière's und Goldini's geworden. Aber auch ſo iſt
er ſicherlich einer der hervorragendſten unſerer Bühnenſchriftſteller,
und erinnere ich mich noch mit Freuden des Kampfes und Sieges
ſeines „Foscolo“, ſowie der ſtürmiſchen Erfolge ſeines Schauſpi eles
„Der Ärzt“ medico condotto), an dem Jbſen mit ſeinem „Volks
feind“ ein Plagiat begangen hat Soweit der Brief Roſſt's, auf
den eine Antwort Jbſen's noch fehlt, den aber Björnſtjerne Björnfon,
wie uns aus Rom geſchrieben wird, ſofort ſeinem Freunde zu
geſchickt hat.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Hannover. Privatdozent Dr. Schlange, Oberarzt an der

chirurgiſchen Univerſitätsklinik in Berlin, iſt zum Leiter der chirurgi-ſchen Abtheilung des neuen Stadtkrankenhauſes zu Hannover be-

rufen worden. Zum Leiter inneren Abtheilung
des neuen Stadtkrankenhauſes in Hannover iſt Dr.
Reinho l d, außerordentlicher Profeſſor an der Univerſität Freiburg
im Breisgau, ernannt worden.

Prag. Der Lehrkörper der deutſchen Univerſität zu Pragerfährt mit Keginn des nächſten Halbjahres einige weſentliche Ver

änderungen. Den Lehrſtuhl ſür römiſches Recht übernimmt Pro
feſſor L er ſche von der Univerſität Graz. Als außerordent-
licher Profeſſor für politiſche Oekonomie tritt Privatdozent
Dr. Zuckerkandl von der Wiener Univerſität in die ſtaatswiſſen
ſchaftliche Fakultät neu ein. Neu begründet worden iſt eine außer
ordentliche Profeſſur für Chemie, die dem bisherigen Privatdozenten
Dr. Karl Brunner übertragen worden iſt.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 7. Juli 1894.
Der Maurer Karl Schmidt, Zapfenſtraße 8

und Marie Hagelganz, Zapfenſtraße 17. Der Maurer Otto Pichel,
Hackebornſtraße 4 und Emilie Stutzbach, Königſtraße 5. Der Poſt
invalide Karl Schubert Zapfenſtraße 6 und Ella Räuber, Große
Brauhausſtraße 10. Der Keſſelſchmied Albert Funk, Töpferplan 8
und Anna Seidewitz, Steinweg 18. Der Lackirer Edmund Eule,
Georgſtraße 15 und Karoline Lockfiſch, Wuchererſtraße 24. Der Guts-
beſitzer Karl Barth, Steubeln und Laura Bachran, Meckelſtraße 28.
Der Eiſendreher Franz Albrecht, Thomaſiusſtraße 13 und da
Wittenbecher, Niemeyerſtraße 12. Der Weber Paul Lemmler, Zörbig
und Hedwig Angermann, Gr. 7. Der Schuhmacher
Anton Swinka, Fleiſcherſtraße 2 und Marie Plahnert, Giebichenſtein.
Der Schloſſer Franz Köppe und Jda Janicke, Thorſtraße 35. Der
Kaufmann Franz Behrend und Louiſe Stöbe, Wuchererſtraße 1. Der
Stückzeichner Emil Günzel und Marie Koch, Wolkenburg. Der
Eiſendreher Wilhelm Heyne und Marie Siegel, Ranniſcheſtraße 15.
Der Maurer Wilhelm Vaudewe gen. Hanſen, Brunoswarte 33 und
Minna Luther, Gr. Ulrichſtr. 63. Der Zimmermann Alfred Bander-
mann und Louiſe Werge, Kl. Märkerſtraße 2.

Aufgeboten: Der Lagerhalter Johannes Roesler und Minna
Herling, Zwingerſtraße 27. Der Kaufmann Gottlob Eiſengräber,
Bernburgerſtraße 16 und Margarethe Kühne, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Gerber und Handelsmann Karl Rehſe, Tauben
ſtraße 4, ein Sohn, Eberhard. Dem Hausdiener Karl Heſſe, Rath-
hausſtraße 13, eine Tochter, Klara Helene. Dem Fiſcher Max Knöchel,
Saalberg 11, ein Sohn, w Wilhelm. Dem Rangirer Franz
Köſewitz, Georgſtraße 14, ein Sohn, Franz Karl Alex. Dem Poſt
ekretär Wilhelm Zander, Meckelſtraße 23, ein Sohn, Otto Karl Max.
em Hausmann Karl, Paul Mittelſtr. 12, eine Tochter, Auguſte Marie.

Dem Verſ. Inſpektor Oswald Baumann, Meckelſtraße 3, ein Sohn,
Oswald Georg. Dem Kaufmann Karl Preuß, Frieſenſtraße 10, ein
Sohn, Karl Heinrich Hermann. Dem Fabrikarbeiter Karl Paulmann,
Fleiſcherſtraße 13, eine Tochter, Margarethe Elſe Helene. Dem Stein
metzmeiſter Karl Söllinger, Mangsfelderſtraße 44, ein Sohn, Karl.
Dem Handelsgärtner Friedrich Reder, Ranniſcheſtraße 21, eine T.,
Eliſabeth Dorothea. Dem Handarbeiter Heinrich Schika, Raffinerie
ſtraße 32, eine Tochter, Emma Klara. Dem Kellner Heinrich Lier,
Kanzleigaſſe 4, ein Sohn, Friedrich Franz Heinrich.

Geſtorben: Des Kaufmann Hugo Kempe Tochter Gertrud,
1 Mon., gr. Klausſtraße 37. Des Keſſelſchmied Karl SchumannSohn Kari, 7 Mon., z 30. Des Schmied Johannes
Krzeszkiewicz Tochter Anna, 4 Jahr, Luwigſtraße 23. Des Fabrik
arbeiter Johann Schmidt Sohn Otto, 5 Mon., Raffinerieſtraße 2.
Des Bahnarbeiter Wilh. Riefenſtein Tochter Emmy, 1 Jahr, Bern-
burgerſtraße 16. Die Wittwe Chriſt. Crimmon geb. Schmidt, 85
ger Siechenanſtalt. Der Handarb. Chr. Hochheim, 60 Jahre,
inik,

Kirchliche Auzeigen.
u St. Moritz: Mittwoch, den 11. Juli Vorm. 10 Beichte

der

Ehrſchließungen:

und Abendmahl, Oberprediger Saran.

Fremdenliſte.
Hotel „Zum Kronprinz. Baron v. Roſenöm Lehm und Frl. Tochter aus

Dänemark. Kommerzienrath Eberlein und Familie aus Pirna. Hüttenbeſitzer G. Neiche
und Frau aus Rauſcha. J. N. Wilkinſon aus New-York. Arzt Dr. Groß aus Aelby.

brikbeſitzer A. Kuntz aus Berlin. Kaufleute: Schlötzer aus Hof, Wittkopf und Bruno
eker, beide aus Leipzig, M. Fienlus, Kloß und Arlt, ſämmtlich aus Berlin, Baer aus
esden, Daniel aus Aachen, L. Rewold und Tueb, beide aus Erfurt, Clauß aus Crefeld,

Bernges aus Hanau, Häuſer aus Rheydt.
„Potel Continental.“ Kapellmeiſter Gialdiono-Gialdini aus Mailand. Sekretär

Klein aus Mailand. Rittergutsbeſitzer Schneider aus Grüningen-Greußen. Ingenieur
Martini aus Leipzig. Direktoren: Lüdemann aus Bernburg und Dr. Antriete aus Za-
waze o. S. Frau Rittergutsbeſitzer Steffen und Frau Moder nebſt Tochter, beide aus
Jappert b. Danzig. Arzt Dr. Rippner und Familie aus Glogau. Frau Privatiere von
Choslowski und Frau aus Berlin. Verſ.-Jnſp. Pauſe aus Erfurt. Ingenieur Erbricht
aus Berlin. Kaufm. Großh. Deſſioni und Sohn aus Parma i. Jtalien. Kaufleute
Anderſen aus Hamburg, Ziegler aus Erfurt, Piepenbring aus Köln a. Rh., Guttentag,
Heiſchmann, Schröpffer und Thiemer, ſämmtlich aus Berlin, Ulbricht aus Annaberg, Hart
mann und Engelhardt, beide aus aus Erfurt, Vogel aus Cottbus, Waldſtein aus Gueſen,
Kliegel'aus Cöln a. Rh., Baumann aus Leipzig.

Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Rittergutsbeſiller Frau Taubner aus Bomben.
Dr. Wilh. Sieglein aus Leipzig. Oberlehrer Dr. H. Servus aus Charlottenburg. Dr. med.
Holmes aus Cincinnati. Frl. Kurtzen, Frl. v. Gröningen und Frl. Gakop, ſämmtlich aus
Haag (Holland). Paſtor Heſekiel und Tochter aus Gröbzig. Bankbeamter Ferd. Weber
aus Berlin. Generalagent Fr. Lüttge aus Königsberg. Paſtor Flügge und Frau aus
Breslau. Reg.-Baumeiſter Gérard aus Berlin. Kaufleute: Otto Daniels aus Hohembach,
Max Richter aus Breslau, Paul Berg aus Bodenbach, Adolf Joſt und Louis Körber,
beide aus Dresden, Georg Schnabel, Felix Ebel, Raphael und Waldmann, ſämmtlich aus
Berlin.

Hotel „Goldene Kugel.“ Landwirth Suthoff und Frau nebſt Schwägerin aus
Meinsleben t. H. Direktor Fiſcher aus Ebeleben i. Th. Frau Harniſch aus Bromberg-
Heeſe aus Nordhauſen. Schuldirektor Otto Kambersky aus Troppau. Gutsbeſitzer Dehmel
aus Quaritz. H. Bremer und Frau aus Bremen. Frau Humſchries aus Riddermalſter.
Landwirth Gremze aus Scheremburg i. Engl. Sek.- Lieut. Betge aus Weſel. Oberlehrer
Holzapfel und Frau aus Liegnitz. Direktoren: Toop aus Schwedt a. O. und Leuſching
aus Leipzig. Bankier Scherzer und Frau aus Schweidnitz. Werenskilolo, Vorſteher der
chem. Kontrollſtation aus Chriſtiania i. Schw. Profeſſor Dr. Fuhr aus Berlin. Jn-
genienr Grube und Familie aus Gleiwitz i. Schl. Avantageur Wycronursky aus Straß-
burg. Konopack, Major aus Erfurt. Rittergutsbeſitzer Rehfeld aus Tucheland. Kaufleute
Burgers aus Amſterdam, Kunze aus Leipzig, Keller aus Breslau, Merz aus Schramberg,
Eſchert aus Höxter, Hellmer und Frau aus Magdeburg, Bremer aus Hamburg, Huthmann
aus Offenbach, Hahn aus Nordhauſen, Jlling Levy, Bauer und Nölken, ſämmtlich aus
Berlin.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik Jn Vertretung Dr. Walther Gebensleben; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Nedaktion von 9--12 Vormittags
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S ei Bedarf von Drucksachen aller Art wende man sich an (lie
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Pahnenskangen,

Fahnenspitzen,

Fahnenstäde e
empfiehlt in grosser Auswahl H. Taube,
Drechslormstr., Kl. Sand berg 4.

750 000 Mark
ſind à 3 49 auf Ackerhypothek
bis zu des Taxwerthes, ſofort
ſpäter auszuleihen. Meldungen mitnauen Angaben erbeten sub I I, 9
an Rudolf Mosse, Magdeburg.

8000 Mk. F.-Verſ. 20900 Mk.,10 000 Mk. F.-Verſ. 21350 Mk., 12006
Mk. F.-Verſ. 32000. Mk., alles auf
1. Stelle gefucht. Näh. bei [345
J. K. Strässner, Bernburgerſtr. 14. 14.
Für Lederhändleru. Schuhmacher.

Eine Schäftefabrik ſucht Käufer für
kidlederne Damen-HerzblattSchäfte, prima
Waare, Preis pro Dutzend, 15 Cntm. hoch,
39 Mk. Nicht Convenirendes wird be-
dingungslos retour genommen. Verſand
nur gegen Nachnahme oder vorherige
Einſendung des Betrages. [11

R. Meidig, Schäftefabrik,
Cöthen, Anhalt.

Herrſchaftl. dreiſtöck. Wohnhaus
mit Garten im Neumarktviertel, über
59/0 verzinslich, ſofort zu verkaufen. Gefl.
ſchriftl. Anfr. sub Z 67 an die Expedition
der Hall. Ztg.

h

aufs Beſte empfehlend, werde i

h
Griüass Euch Gott

DEF Dienstag, den 10. Juli 1894

S Geſchüfts- Uebernahme

Luciwig
T Tehte bayerische Küche.

Auſmerksame rasche Bedienung
T Sonntags Frühſchoppen- Concerte

à Ia „Kern“, „Metropol“, mit humoriſtiſchem Volksgeſang.
Einem hochgeſchätzten hieſigen Publikum, ſowie den Herren Studirenden meine Localitäten

ch bemüht ſein, durch Verabreichung
tränke, und hie und da ein Stückchen geſunden Humors, meinen
ſo angenehm als möglich zu machen.

desTacherbräu- Bogtaur

Leipzigerstrasse 87
durch den

Original Münchener Wirth
Anwanclier

aus München
an Gründer des Fröhlichen Zechers“ in München

S Hackerbier direct vom Fass,
Streng reell solide Geschärſtsrührung.

Hocha

Luckvwwig nn aus München

Auction.
Freitag, den 13. d. M., verkaufe t

zu Zſcherben [37circa Morgen Roggen
wangsweiſe gegen baare Zahlung. Ver-h u im Bolze'ſchen Gaſthof

zu Zſcherben Vormittags 8 Uhr.

Kraft.Gerichtsvollzieher in Halle a. S.

Obſt- Verkauf.
Die diesjährige Pflaumen u. Hart-

obſtnutzu ung des Domänen Vorwerks
Cachſtedt bei Artern ſoll [354

Montag den 15 Juli er.,
orn 0 Uhrauf dem Vor rwebſte daſelbſt öffent

lich meiſtbietend verkauft werden.

Hartobſt- Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung des
Rittergutes Gleſien gbei Schkeuditz, be
ſtehend aus Aepfel, Birnen u. Pflaumen(eirca 400 Bäume) ſoll

Donnerstag, den 12. Juli,
Nachmittags 2 Uhr

im Gaſthauſe zu Gleſien öffentlich an
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung

verpachtet werden. [296Forſthaus Gleſien, den 6. Juli 1894.
Tittel.

Obſt- Verpachtung.
Wir unſere diesjährige

Obſt-Ernte (Pflaumen, Aepfel, Birnen
und Sauerkirſchen) unter der Hand zu
verpachten und erſuchen Reflektanten,

ſich in unſerem Comptoir melden zu wollen.
U. Roth's Dampfziegelei u. Cement-

fabrik, Cönnern a. S. 302

nts

vorzüglicher Speiſen und Ge-
eehrten Gäſten den Aufenthalt
tungsvoll

aalschlosshrauerei Giebicheten

Oienstag, den [0. Juli er.,

Zwei gr. Günther
des gesammten Concert Orohesters

(45 Künstler) und deren
unter

Anfang Nachm, 4 Uhr.
Abends s Uhr,

Fritz Rahne.

P. P.
Hierdurch mache ich die ergebene Mittheilung,

Comtoirr meines
Bank-,Commissions- 5ypotheken- u. Agenturgeschäftes

Grundstück
vom hontig ren Tage ab in meinem

Steinweg 56, I
befindet

Für das mir in meiner bisherigen Thätigkeit in so reichem Maasse
entgegengebrachto Wohlwollen bestens dankend, bitte ich,
auch fernerhin bewahren zu wollen.

Strenge Reellität und sachgemässe Ausführung
sichere ich jedom mich Bechrenden zu und zeichne [369

Mit vorzüglicher Hochachtung

persönlicher Leitung des Kapellmeisters Günther Coblenz,

Gr gernälhltes Programm.

Nachmittags und Abends

Coblenz-Concerte

Solisten ersten Ranges,

Entree 50 PFg.
[359

Günther Cohblepz.

Halle a. S., Juli 1894.

dass sich das

(am Franckeplatz)

dasselbe mir

Vor der Abreiſe in

Engelhorns Allgemeine Romanbibliothek
Hilliger als die

8

8 verſehe man ſich mit Leſeſtoff aus:

G
c

8 Preis pro Band 50 Pf., geb. 75 pf.
Vorräthig in allen Buchhandlungen

G otalog mit kurzer Jnhaltsangabe der
gratis u. frauko von J. Engelhorn in Stuttgart.

die Sommerfriſche

Leihbibliothek.

und auf Bahnhöfen. Vollſtändiger
bis jetzt erſchienenen über 250 Bändemat

Waſhaſſa- heater

Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan

Brothers Satour, akrobat. Kontorſtoniſten
h arvur Leiſtung Miss Elisaillis mit ihrer Rede abgerichteter Hünd-

chen. V Die Wundermühle. W
Senſationell! NMessrs. King u. Cray,
Nigger-Excentriker und Pantomimiſten.
Herr Ralph Terry, Schattenkünſiler undSchlittenſchellen- irtuoſe. Mle. Rosa
u. Mr. Jéhan, franz. Grotesktänzer.
Frl. Anna Kralik, Lieder- und Walzer-Sängerin. ilerr Noritz Heyden,

Original-Geſangshumoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Wahre Wunderkinder
zieht man mitCarl Koch's ährzwiebach.

Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,
ſtärkt den Knochenbau und ſchützt vor den
Kinderkrankheiten.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Halle a. S. in Cari Koch's
Fabrik hygieniſcher Nährmittel, Herrenraße 1, ſowie in den bekannten Verkaufs

tellen. [19
Pfälzer Scohiessgraben,

Morgen, Dienstag, Abends 8 Uhr

Grosses Militär Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

367] Füſ.-Regts. Nr. 36.
Entree 30 Pf. 0O. Wiegert,.
Abonnementsbillets in den bekannten

Verkaufsſtellen.

l. comm. Wahlverein.
Montag den 2 Juli 1894,

bends 8 Uhr
Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant, Königſtr. Nr. 4

Tages-Ordnung.l. Beiprechang der Merſeburger Stadt

bahnlinie. [3752. Beſprechung der Communalſteuerreform.
Gäſte ſind angenehm.

Sing-Akademie.
Dienstag 6 Uhr VUeb. Volksschule.

Universitäts-Jubiläum.. [43
Anmoeld. b. ReubkKe, Schillerstr. 55,

V. 10-11. [35 2
Damen- u, Kindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt.

Martha Meyer.Damenſchneiderin, Ranniſcheſtr. 13, I.

Unterricht
in einfacher u. doppelter Buchführung
ertheile in den Abendſtunden an Herren
und Damen. Gründliche Ausbildung.
Mäßiges Honorar. Näheres

Nikolaiſtraße 2, im Laden.

Mein garantirt reines Roggenbrod
iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.
331] Karl Koch, Herrenſtraße 1

geheilt. Jch litt ſchon als junges Mädchen, im r und Winter, an
d rntirnet, Anfällen, verbunden mit ſtarkem Katarrh. Seitdem ich vor einigenJahren an Jnfluenza erkrankte, trat das We mit jedem Jahre ſchlimmer auf und

brachte ich es We mehrwöchentlichem Aufenthalt im während des
i ahres zu keinem Wohlbefinden. Das Aſthma trat bisweilen ſoſtark auf, daß ich auf der Straße oft ſehen bleiben

mußte; ich hörte fortwährendes pfeifendes und
ſingendes Geräuſch auf der Bruſt. Nachts
ich keinen oder doch ſehr ſchlechten Schlaf, da ich
weder auf dem Rücken, noch auf der rechten oder
linken Seite dauernd liegen konnte. Jch fürchtete
mich ordentlich vor dem Zubette gehen. Durch
das viele Huſten und Auswerfen war ich ſo ſchwach
geworden, das mir die geringſte Bewegung ſchwer
wurde. Die Kur des Herrn Paul Weidhaas
in Niederlößnitz bei Dresden, Hoheſtraße 69,
ſchlug ſofort an. Schon nach wenigen Tagen löſte
ſich der Schleim leicht, ich konnte einige Stunden
auf der rechten Seite ſchlafen und erwachte geſtärkt.
Nachdem im Januar vorigen Jahres nach einer
ſtarken ſeeliſchen Aufregung das Leiden nochmals
aufgetreten, aber auch ſchnell bekämpft war, fühle
ich mich von meinem ca. 30 Jahre beſtehenden
Aſthmaleiden durch die Kur des genannten Herrn

vollſtändig befreit. [377Frau Maria Laskowsky, Königsberg,
hinter Roßgarten 48, 2. Et tage

Photographie Steinmetez,
Gr. Vlrichstr. 50, neben den Kaisersälen,
photographische AufnahmenSpecialität: Vergrösserungen und porte [290

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 316 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Zum Jnbiläum der Univerſität Halle.
VI.

Die Hörſäle der Friedrichs Univerſität leerten ſich abermals,
als Friedrich Wilhelm III. am 3. Februar zur Bildung der frei
willigen Jäger-Abtheilungen, noch mehr als er am 17. März zur
Erhebung gegen die franzöſiſche Bedrückung aufrief. Viele Studenten
verließen Halle, um in die neugebildeten Truppentheile des preußiſchen
Heeres einzutreten. Wie groß die Zahl derſelben war, iſt nicht feſt
h Unter Anderen traten auch die Söhne Sprengels und
Meckels in die Armee ein. Die Geſammtzahl Derer, welche bis
Oſtern 1813 die Univerſität verlaſſen und die preußiſche Grenze
überſchritten hatten, wird aktenmäßig auf 212 angegeben. Hiernach
begreift ſich, daß am 3. Mai die Vorleſungen des Sommerſemeſters
noch nicht eröffnet waren, zumal da bis zu dieſem Termin wenige
der älteren Studenten aus den Ferien zurückgekehrt und noch nicht
ein einziger neuer eingeſchrieben war. Dazu kam, daß General
v, Bülow am 2. Mai Halle angegriffen und nach hartem bis in die
Straßen dauernden Kampfe den ſich tapfer wehrenden Feind aus der
Stadt gedrängt hatte. Es ſcheint, daß nach der Erſtürmung des Stein
thors einige Bürger bei der Eröffnung der beiden anderen Thore behilflich
geweſen waren; am Gefecht hatte ſich nachweislich kein Einwohner be
theiligt. Trotz alledem war Napoleon voll Wuth auf die Stadt
und er befahl, nachdem Bülow in Folge der unglücklichen Schlacht
bei Gr. Görſchen wieder über die Elbe hatte zurückweichen müſſen,
die abermalige n Se der Halleſchen Univer-ſität. Der bezügliche Erlaß erfolgte am 15. Juli, am 19. deſſelben
Monats war die Aufhebung vollzogen der Beſitz der Univerſität
ſollte an andere Univerſitäten und öffentliche Unterrichtsan ſtalten
vertheilt werden denjenigen Profeſſoren, „welche ſich nicht durch ihr
Benehmen ihrer Stellung unwürdig gezeigt hätten,“ wurde die
Zahlung ihres halben Gehalts bis zu ihrer anderweitigen Anſtellung
zugeſagt. Sprengel und Meckel wurden am meiſten beſchuldigt, die
jungen Leute zum Haß gegen Frankreich verführt zu haben, ſie
wurden beide als ihres Amtes unwürdig ohne Weiteres entlaſſen
andere (darunter Schmelzer und Geſenius) wurden nach Göttingen,
wieder Andere (z. B. Wegſcheider, Dzondi, Salchow) nach Marburg
verſetzt; Knapp und Niemeyer ſollten an Stiftungen
verbleiben, die Uebrigen, mit Gehalt in den Ruheſtand treten. Die
raſch drängenden Ereigniſſe vereitelten glücklicherweiſe die Durch
führung dieſer Beſtimmungen. Am 28. Sept. floh Jerome vor dem
Ueberfalle Tſchernitſcheffs aus Kaſſel nach Marburg, am 11. Oktbr.
rückte Blücher mit dem ſchleſiſchen Heere in Halle ein und nahm
bei Niemeyer Wohnung. Jn ſeinem Gefolge befand ſich
Steffens, der die alten Freunde wiederſehen durfte. Am 16.
Oktober ſchlug York in blutigem Kampfe Marmont bei Möckern und
eröffnete hiermit den Leipziger Sieg, und am 26. Oktober verließ der
inzwiſchen nach ſeiner Reſidenz zurückgekehrte Jerome zum zweiten
Male Caſſel und ſein kurzlebiges Königreich Weſtfalen auf Nimmer-
wiederſehen. Und da Niemand bezweifelte, daß Halle an Preußen
zurückfallen werde, ſo geſtattete König Friedrich Wilhelm III. am 15.
November 1813 aus ſeinem Hauptquartier Frankfurt, daß die
Friedrichs-Univerſität, ſoweit ſie es aus ihren eigenen
Mitteln vermöge, ſofort wieder in Wirkſamkeit trete.
Alsbald wurden denn auch die Vorleſungen wieder eröffnet. Freilich,
die Zahl der Hörer war zunächſt eine nur ſehr geringe denn Alles,
was waffenfähig war, focht den heiligen Befreiungskampf mit, auch
drei Söhne des Kanzlers Niemeyer ſtanden bei den Fahnen. Jm
Ganzen wird die Zahl der ins Feld gezogenen Studenten bis ein-
ſchließlich des Jahres 1814 auf 243 angegeben, mehr als 50 von
ihnen wurden während des Krieges zu Offizieren befördert

Das Vaterland war befreit, die Univerſität ſollte bald zu neuem und
kräftigem, wenn auch andersartigem Leben erwachen. Einſtweilen
verblieb die Univerſität noch unter dem Militärgouvernement, am
25. September 1815 fand in Magdeburg die neue Erbhuldigung
ſtatt, bei welcher der Kanzler Niemeyer die Univerſität vertrat.
Der frühere Saatszuſchuß von 37 000 Thalern wurde der letzteren
wiederum bewilligt. Neuen Glanz und reichere Mittel gewann ſie
aber beſonders durch die 1817 erfolgende Einverleibung der
Wittenberg er Univerſität. Die Stadt Wittenberg war nach dem
Friedensſchluß von 1815 an Preußen gefallen; die Hochſchule daſelbſt
führte ſchon ſeit längeren Jahren nur noch ein Scheinweſen, theils
infolge der Kriegsnöthe des neuen Jahrhunderts, theils weil die
Fürſorge der ſächſiſchen Kurfürſten ſich von Wittenberg ab und der
Univerſität Leipzig zugewandt hatte. So entſchied denn Friedrich
Wilhelm III., daß die Wittenberger Hochſchule nach Halle verlegt
und mit der dortigen Friedrichs- Univerſität vereinigt, dagegen in
Wittenberg, welches auch ſonſt noch entſchädigen ſei, ein Prediger-
ſeminar aus den Mitteln der Univerſität gegründet und unter
halten werde. Der Lehrkörper und die wiſſenſchaftlichen Anſtalten
beider Hochſchulen wurden zu einem ganzen verbunden diejenigen Witten
berger Profeſſoren, welche nach Halle übergingen, traten mit gleichem
Range und Rechten in den dortigen Senat und das Generalkonzil ein; ihren
Platz in der Fakultät erhielten ſie lediglich nach dem Dienſtalter. Auch die
Verwaltung der Geſammtuniverſität ſollte eine einheitliche ſein und
von einem beſonderen Beamten (dem Kanzler oder Kurctor) geführt
werden. Von der Bibliothek blieb in Wittenberg, was den Zwecken
des neuen Seminars dienen konnte, der übrige Theil nebſt allen
Sammlungen fiel an die Halleſche Univerſität. Das Vermögen der
alten Univerſität wurde nicht getheilt, ſondern bis 1818 einheitlich von
einem Rendanten unter der Aufſicht der Seminardirektoren in
Wittenberg verwaltet, dann der Bezirksregierung in Merſeburg über
tragen, die Verwendung ſeiner Erträge erfolgte im Einzelnen je nach
dem Zweck und der Stiftung der in der Univerſität verbundenen
Anſtalten. Die zahlreichen ittenberger Familienſtipendien und
ebenſo der dortige Königliche Stipendienfonds verdlieben ſtiftungs
gemäß der Univerſität, nur ſo weit ein dringendes Bedürfniß ob-
walte, ſollten aus den Kgl. Stipendien und dem ſog. Konvikt auch
Mitglieder des neuen Predigerſeminars bedacht werden. Für die
er der übrigen blieben natürlich die Stiftungsurkunden maß-
gebend. Das der Wittenberger Univerſität zugeſtandene Recht ver
ſchiedene Predigerſtellen zu beſetzen wurde der Direktion des Prediger-
ſeminars zugelegt. Von den Wittenberger Profeſſoren wurden wie es
heißt mit ihrer Zuſtimmung, fünf mit angemeſſenem Ruhegehalt ihres
Lehramts entbunden, drei gingen an die Leipziger, einer an
die Jenaiſche Univerſität, Lobeck erhielt einen ehrenvollen Ruf nach
ſönigsberg. Andere traten in verſchiedene ſonſtige Lebensſtellungen,
zwei ſtarben während der Uebergangszeit; an die Halleſche Uni-
verſität traten im Ganzen ſieben Wittenberger Pro
feſſoren über, nämlich der Theologie Michael Weber, ein An-
hänger der Wittenberger Orthodoxie, ferner der Juriſt Pfotenhauer,
der Mediziner Schreper und vier Mitglieder der philoſophiſchen Fa
kultät: der Philologe Rabe, der Literarhiſtoriker Gruber, der Mathe
matiker Steinhäuſer und der Lehrer der Naturgeſchichte Nitzſch. Eine
wirklich bedeutende Kraft war unter den Genannten eigentlich nur
Joh. Gottfr. Gruber, der, 1774 in Naumburg geboren, hochge
achtet 1851 ſtarb. Jm Uebrigen geſtaltete ſich der Lehrkörper
folgendermaßen. In der theologiſchen Fakultät traten zu den
früher genannten Mitgliedern außer dem unbedeutenden Marks und
dem 1820 aus Königsberg zurückkehrenden Vater noch verſchiedene
neue, meiſt bedeutende Kräfte, vor Allem Thilo, Tholuck,

ritſche und Ullmann. Beſonders Auguſt Tholuck gewann
alsbald einen hervorragenden Einfluß nicht ſowohl auf die wiſſenſchaft
liche und gelehrte Theologie als auf die religiöſe und kirchliche Denkart
auch im Kampfe gegen andere Glaubensrichtungen. Er las ſeit 1826 be
ſonders über Dogmatik, Encyklopädie und Methodologie der theologi
hen Wiſſenſchaften und über die Bücher des Neuen Teſtaments.

t den Studenten trat er bald in einen lebhaften und engen per
ſönlichen Verkehr und übte vornehmlich auch von der Kanzel herab

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

einen weiten und tiefgehenden Einfluß, bis er 1864 dem jüngeren
Amtsgenoſſen Willibald Beyſ e erſt einen Theil dieſer
Thatgreit dann 1873 dieſe geſammte Aufgabe überließ. 1874 hielt
Tholuck ſeine letzte Vorleſung, 1877 wurde er aus dem Leben ab
gerufen. Er iſt der Mitbegründer des GuſtavAdolf-Ver-
eins, er hat mit Pernice zuſammen das Halleſche Diakoniſſen-
haus geſchaffen, ſein eigenes Haus in der Mittelſtraße beſtimmte er
zur Aufnahme eines theologiſchen Konvikts, welches noch
heute in Segen beſteht. Das Andenken dieſes großen Mannes,

deſſen Wittwe ar erſt vor einigen Wochen geſtorben iſt, wird
in Halle alle Zeit in Ehren bleiben. Thilo war beſonders in
Kirchen und Dogmengeſchichte bedeutend als Kirchenhiſtoriker trat

Niemeyer, des Kanzlers jüngſter Sohn, hervor, der
arb.

Von den älteren Juriſten wurde Schmelzer 1817 zum
Univerſitätsdirektor ernannt der von Landshut herbeigerufene Hufe
land ſtarb leider bald nach ſeiner Ueberſiedelung. Von großer Be
deutung für die Geſchichte und Verwaltung unſerer Hochſchule
wurde dagegen Ludwig W (1799 in Halle geboren, 1821
Privatdozent, 1825 Profeſſor daſelbſt. 1844 wurde er zum
Univerſitätskurator mit dem Range eines Geheimen Regierungsrathes
ernannt, und trat hiermit aus der Fakultät aus; ſpäter war er neben
ſeiner Eigenſchaft als Kurator auch Docent und hielt wieder Vor
leſungen, beſonders über Geſchichte, Alterthümer und Jnſtitutionen
des römiſchen Rechts. 1854 wurde er zum lebenslänglichen Mit
gliede des preußiſchen Herrenhauſes ernannt. Er ſtarb 1861. Außer
ihm ſeien noch der bedeutende Pandektiker Friedrich Blume und
der Romaniſt Karl Witte genannt, welch letzterer ſpäter faſt
mehr durch ſeine Verdienſte um Dante als durch ſeine juriſtiſchen
Arbeiten bekannt war. Auch ein Sohn Niemeyer's wirkte als
Juriſt ſegensreich in Halle, bis er 1823 nach Greifswald ver
ſetzt wurde.

Von den Medizinern ſtarb bald nach Nolde und Senff
auch der Phyſiologe Kemme 1816, der weit größere Sprenger
erſt 1833. Zwei neue von großer Bedeutung, Chriſt. Friedr.
Naſſe und Peter Krukenberg, jener der Lieblingsſchüler, dieſer
der Schwiegerſohn Reils, traten faſt zu gleicher Zeit in den
kliniſchen Unterricht unſerer Univerſität ein. Beſonders das
Wirken Krukenberg's fand in den weiteſten Kreiſen die
ungetheilteſte Anerkennung. Er ſtarb hochgeehrt 1865.
Die Geburtshilfe wurde durch Wilh. Niemeyer, den älteſten Sohn
des Kanzlers, verſehen die gelehrte und geſchichtliche Seite der Heils
wiſſenſchaft vertrat Ludw. Hermann Friedländer 1851). Die
chirurgiſche Klinik wurde nach Dzondi's Weggange und kurzem Jn-
terregnum an Ernſt Blaſius übertragen, welcher ſie bis 1867
trefflich verwaltete. Außerdem ſind noch die Mediziner Schweigger-
Seidel und Wutzer als tüchtige Docenten zu nennen.

Die Vertretung der Philoſophie fiel bei der Untüchtigkeit
der Uebrigen vorläufig immer noch hauptſächlich Maas anheim, der
indeß ebenſo wie der aus Charkow zurückgekehrte Staatsrath v. Jac ob
mehr Geſchick und Erfolg in der akademiſchen Verwaltung als auf
dem Lehrſtuhle hatte. Zu ihnen trat als Anhänger der älteren
Schule Wilh. Gerlach 1864) nach Maaß' Tode trat Friedr.
Wilh. Hinrichs aus Breslau, ein Hegelianer, in die Fakultät ein.
Eine wirkſamere Vertretung als durch ihn fand das Syſtem
Hegel's indeß in zwei jüngeren Lehrern: Karl Roſen-
kranz, der leider ſchon 1833 auf Kant's Lehrſtuhl nach Königs-
berg berufen wurde, und Jul. Schaller, ſeit 1861 ordentl.
Profeſſor. Beſonders aber war es Eduard Erdmann, welcher
durch ſeine umfängliche Kenntniß, ſeinen beredten Vortrag, durch die
Verwerthung des geſammten allgemeinen Bildungsſtoffes zur Be
lebung und Berxeicherung der begrifflichen- Gedankenfolge der Lehre
Hegel's zu langdauernder Herrſchaft in Halle verhalf. In Livland
1805 geboren und ſchon Pfarrer in ſeiner Heimath, hatte er 1832
aus Liebe zur Philoſophie ſein geiſtliches Amt aufgegeben und bezog
nun von Neuem die Univerſität. Seit 1836 lehrte er in Halle,
1839 wurde er zum ordentl. Proſeſſor ernannt. Er genoß die Liebe
ſeiner Schüler wie je kaum ein zweiter Docent hochbetagt iſt er im
Jahre 1892 in ſeinem an der alten Promenade belegenen Hauſe ge
ſtorben. Neben ihm ſuchte Ulrici ſeit 1834 im Gegenſatz zu
Hegel einen chriſtlich-gefärbten Theismus z begründen. Die
übrigen Mitglieder der philiſophiſchen Fakultät werden in der
nächſten Abhandlung kurz gewürdigt werden.

oonaaggeree
Halleſche Lokalnachrichten vom 9. Juli.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

„Hundstagsferien?“ Und wenn die Welt noch tauſende
von Jahren beſtände, ſtets wird der Begriff Ferien für die Jugend
als Jnhalt alles Schönen und das Ziel höchſten Sehnens gelten.
Nun iſt ſie wieder da die herrliche Zeit der HundstagsFerien. Fünf
lange Wochen in Sonntagsruhe ſchwelgen, auf Befehl der ſtets für
ſorglichen Regierung ſogar ſchwelgen müſſen Keine Marter mehr
mit den Extemporalien, den ſchwierigen Löſungen mathematiſcherRäthſel, keine Sorge mehr um die iniſlichen Handarbeiten oder das

Raufkommen. Frei, die kleine Bruſt geweitet von dem Sehnen nach
friſcher ſchöner Luft, ungebunden tummeln und das Alles fern von
dem geſtrengen Lehrer. Beneidenswerthe Jugend, die leicht und
röhlich den mit Kragen, Strümpfen und Butterſtullen gefüllten
duckſack über die Schulter wirft, Vatern die Sorgen um die Ferien

Subvention, Muttern die Laſt der propern Adjuſtirung ihrer Kinder
überläßt und nun hinausſchweift, ſei es in die Dölauer Heide oder
auf den Monte Roſa. Was war das wieder für ein Hetzen und
Arbeiten während der vergangenen Woche, um die Kinderwelt und

naiebenbei auch das Elternpaar reiſefertig auszuſtatten. Wir nehmen
an, Alles ſei rechtzeitig abgeliefert. Tauſende von Fäden drängten
ſich auf den Freitag zuſammen, vorgeſtern wie geſtern rollten ſie ſich
ab und flatterten in alle Winde hinaus. Seit Wochen wurde in den
Familien ernſter Rath darüber gepflogen, wohin es gehe, wo es
am billigſten ſein könnte und wer mitgenommen wird. Wenn
es zuläſſig iſt, ziehen alle mit, denn ſind auch einzelne
Cenſuren ſchlecht ausgefallen und behinderte die vom Vater hierüber
geübte Kritik manchmal die armen Betroffenen am Sitzen, beim Tag
der Reiſe iſt Groll und Schmerz vergeſſen und der Wanderzug be
ginnt. Hunderte ſind in dieſen Tagen aus Halle gezogen. Was nur
an Gefährt aufzutreiben war, vom Handkarren bis zum Möbelwagen,
Alles ſchleppte Gepäck 63 Bahnhofe. Das zu befördernde Gut war
bis an die Decke der Gepäckräume aufgeſtapelt. Tag und Nacht
arbeiteten die Leute auf den Bahnhöfen, um für raſche Beförderung
all der Bequemlichkeiten zu ſorgen, von denen ſich zu trennen ſo viele
Reiſende als ein Freveln an ihrer eigenen Geſundheit erachten. Und
nun erſt die Paſſagiere ſelbſt! Meiſt alle ſind aufgeregt und mit den
ihnen angewieſenen Plätzen unzufrieden. Jrder will am Fenſter
ſitzen, jede Familie beanſprucht ein „Kupö“ die ſchöne Bezeichnung
Abtheil will ſich noch immer nicht einbürgern für ſich. Arme
Bahnhofs Jnſpektoren, beklagenswerthe Schaffner! Doch bei uns
Deutſchen wird alles geordnet, und endlich ſind auch die Völker von
er eingeſtaut. Jſt dies geſchehen, rollt die erſte
Sorge von den Herzen der Reiſenden; ſie werden ſich
aber dann des Scheidens bewußt, denn ach ſo viele können nicht
mit, müſſen daheimbleiben. Glücklich, wer nicht von Lieben zu
ſcheiden braucht, denn das Herz iſt oft egoiſtiſch und ſelbſt der
Gedanke, dem Davoneilenden werde Freudiges beſchieden, vermag
den Schmerz über das Scheiden nur wenig zu mildern. Da ſehen
wir eine ſchlicht gekleidete Frau vor einem Wagenfenſter der dritten
Klaſſe, ſie hält unverwandt die Augen auf ihre zwei kleinen Mädchen,
die, unter die Obhut guter Freunde geſtellt, mit dieſen in den Harz
reiſen ſollen. Sie kann nicht mit, hat kein Geld, aber die Kinder
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ſollen ſich erholen. Ach, was leidet das treue Mutterherz von der
Trennung, wie innig fleht es Schutz und 79 auf die kleinen
Weſen herab, und als dieſe ihre Händchen der Mutter zum Abſchied
reichen, greift ſie krampfhaft zu und hätte faſt Küſſe darauf gedrückt.
Und dort ſteht ein junger heimbleibender Ehemann, ſeine Augen
bohren ſich förmlich in die des ſcheidenden, allein in's Bad reiſenden
Frauchens. Beide reden nichts, aber in ihren Blicken iſt alles wieder
gegeben, was die Herzen bewegt. Sie beachten auch nicht die ver-
weifelte Miene eines unweit von ihnen poſtirten Mannes, der mitWato vier Kindern, zwei Schwägerinnen, einer Schweſier und einer

Schwiegermutter in die Ferien reiſt. Welche Jronie, das Unglückswurm
und Ferien fünf geſtrenge Weiber halten ihn in ſteter Schulung.Dort jene beiden drallen Spreeweldennnen quälen ſich, um betrübt

u erſcheinen; ſie müſſen daheim bleiben, auf das Haus achten.
Man vergegenwärtige ſich das Leid dieſer Beiden, welche ganz genau
wiſſen, daß die Manövers erſt im Auguſt beginnen und ſich dem
nach bis dahin täglich ein „Ausgangstag“ arrangiren läßt. Warum
mag nur jener kleine dicke Mann, den der ſchlichte Name Kohn um
kleidet, ſo wüthend über ſeine mächtig gewölbte Naſe hinausſehen
Drückt auch ihn der Kummer des Scheidens, oder iſt er mit den
neueſten Cxpektorationen ſeines Leiborgans, des „Berliner Börſen-
Couriers“, den er krampfhaft feſthält, wieder nicht einverſtanden
Da naht ſich dem Wüthigen ein Bekannter, der beſcheiden fragt:
„Nun, Herr Kohn, noch nicht an der See? Wild erregt erwidert derLÄngeredete: „Glauben Sie, ich kann bei die neue Börſenſteuer an
der See gehen? Nichts, gar nichts iſt an der Börſe zu verdienen;
wir ſollen bloß Steuern und immerzu Steuern blechen. Und da
werde ich dem Staate ein Billet zweiter Klaſſe nach Norderney ab
kaufen Läßt er mir nichts verdienen, geb' ich ihm auch nichts zu
verdienen. Jch reiſe einfach nach Hamburg!“ Da ertönt
ein ſchriller Pfiff. Keiner war auf die Abfahrt gefaßt,
denn früher bereiteten die Glockenſchläge langſam darauf vor;
nun reißt dieſer Ton gewaltig in Aller Herzen ein. Noch einmal,
lebet wohl Tauſende herzlicher Segenswünſche den großen und
kleinen Reiſenden Langſam entfernt ſich der Zug, ſeine Seiten ſind
von den wehenden Taſchentüchern der Abſchiedwinkenden flankirt.
Auf dem Bahnſteige iſt es ruhig. Mancber ſchaut noch betrübt auf
die glänzenden Schienen, die leiſe von dem davoneilenden Zuge nach
ſchwirren. Dort ſteht eine Gruppe von fünf Herren ſie kon-
ſtituirten ſoeben den Klub der betrübten Strohwittwer. Das wird
ein Leben werden! Schon lachen vergnüglich die Reſtaurateure in
der Ausſicht auf die neuen, eifrigen Stammgäſte!
Alles drängt in dieſen Tagen fort aus der Enge
der Großſtadt, fort in die grüne Ferne! Dahin,
wo die Wälder Thüringens rauſchen oder des Harzes Felſen
trotzig zum Himmel ragen, da wo der Rhein zwiſchen Weinbergen
und ſtolzen Schlöſſern rauſcht, oder gar wo die Bergkuppen der Alpen
im ewigen Schnee glänzen oder die Wogen des Meeres an den mit
feinem Sande bedeckten Strand ſchlagen. Wie ſchön iſt doch die
deutſche Heimath! Das fühlte auch jener kleine Bengel, der am
Sonnabend mit der Leipziger Bahn kommend und in der Richtung
nach Halberſtadt weiterreiſend, beim Anblick von Halle und nun dem
aus grünen Parkanlagen hervorlugenden Wittekind in patriotiſchem
Stolze ſeinem Papa zurief: „Weeßte, Vater, unſer Vaterland iſt doch
eklig ſchön

Noch ein kurzes Wort über die „Saale-Zeitung.“ Die
verehrliche Kollegin macht ihren Leſern am Sonnabend Nachmittag
die Mittheilung, daß es ihr völlig gleichgiltig ſei, was die „Halleſche

Zeitung“ über ſie ſchreibe. Das iſt die leichteſte und billigſte Art
und Weiſe, ſich mit einem Gegner abzufinden, dem man ſich nicht
gewachſen fühlt. Ob ſie beſondere Achtung zu erwecken im Stande
iſt, iſt allerdings eine andere Frage. Die „Saale-Zeitung“ kann
eben gegen die von uns angeführten Beſchuldigungen, die von uns
aufgedeckten Mißſtände nichts einwenden, einfach weil ſie der Wahr-
heit entſprechen. Sie wird ihre bisherigen Gepflogenheiten trotz alledem
nicht ändern, wiewohl ſie unſerem Gemeinweſen zum Nachtheil ge-
reichen, wiewohl die dadurch entſtandenen Zuſtände höchſt ungeſunde
ſind und einen öffentlichen Schaden für unſere Stadt darſtellen.
Denn was liegt im Grunde der „Saale-Zeitung“ am Wohle unſerer
Kommune Wir geben nur dem Magiſtrat zu bedenken, ob es
nicht ſein Anſehen und ſein Pflichtgefühl erfordern, den in unſeren
Artikeln gegeißelten Zuſtänden je eher je lieber ein Ende zu machen.

Zum Univerſitätsjubilänum wird uns mitgetheilt,
daß der Vertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers bei den Feſtlich-
keiten unſerer Hochſchule, Prinz Albrecht von Preußen,
von Kamenz aus, wo er ſich gegenwärtig aufhält, am 1. Aug.
nach Halle abreiſt, woſelbſt er gegen Abend eintreffen wird.
Die Jllumination des Marktplatzes und hoffent-
lich der geſammten Stadt würde alſo am Abend des 1. Aug.
zu veranſtalten ſein. Am Vormittag des 2. Auguſt wird Prinz
Albrecht vorausſichtlich dem Feſtaktus in der Aula der Univer-
ſität ſowie dem ſich daranſchließenden in der Marktkirche bei-
wohnen, außerdem ein Frühſtück, welches ihm von der Stadt
Halle im neuen Rathskellergebäude angeboten werden wird,
annehmen. An dem Feſte auf der Peißnitz wird Se. Königl.Hoheit borargſchllich nicht mehr theilnehmen können,

weil er Mittags nach Bad Scheveningen weiter
zu reiſen gedenkt, wo er acht Tage verweilen und ſich ſodann
nach Hannover und Berlin zurück begeben wird. Später nimmt
der Prinz an den Kaiſermanövern bei Königsberg und Danzig
theil. Ueber die Huüldigungen, welche dem Prinzen ſeitens
unſrer Studentenſchaft wahrſcheinlich durch einen großartigen
Fackelzug) am Abend des 1. Auguſt werden dargebracht werden,
iſt noch kein endgültiger Entſchluß gefaßt. Außer dem hieſigen
S.-C., der bekanntlich am 4. Auguſt ein großes Gartenfeſt in
der Saalſchloßbrauerei veranſtaltet, werden auch die Halleſchen
Burſchenſchaften ſich zu einem beſonderen Feſte ver
einigen. Dasſelbe wird von der Vereinigung alter Burſchen-
ſchafter zu Halle“ gegeben und beſteht aus einer „Saalekneipe“
mit folgendem Tanzkränzchen in Bad Wittekind. An hieſiger
Hochſchule exiſtiren bekanntlich zwei dem D.-C. angehörende
Burſchenſchaften, nämlich Alemannia auf dem Pflug und
Germania.

Kriegervereinsfeſte. Der Krieger- und Land-
wehr- Verein zu Giebichenſtein hielt geſtern Nachmittag
ſeine Fahnenweihe ab. Der Einladung zur Theilnahme waren eine
große Anzahl Krieger und Militärvereine aus Halle und Umgegend
gefolgt, ſo daß ein ſtattlicher Feſtzug mit 4 Muſikchören zu Stande
kam. Auf einem freien Platze an der Eichendorffſtraße fand der
feierliche Akt der Weihe der ſchönen Fahne durch Herrn Oberſt a. D.
von Marſchall ſtatt. Eine Anzahl Fahnennägel wurden dem
Feſtverein gewidmet. Darauf fand Einzug nnd Feſtlichkeit in der
„Saalſchloßbrauerei“ ſtatt. Der Kriegerverein zu Wörm-
litz und Böllberg feierte geſtern im erſtgenannten Orte ſein
25 jähriges Beſtehen durch einen Aufzug, Concert und Ball, an
welcher Feſtlichkeit eine Anzahl Vereine der Umgegend theilnahmen.
Die Frauen und Jungfrauen ſtifteten dem Verein ein ſchönes weiß-
ſeidenes geſticktes Fahnenband.

Schulfeſt. Das am Freitag Nachmittag im Feldgarten der
Francke'ſchen Stiftungen im Beiſein einer zahlreichen Zuſchauermenge,
unter der wir auch Herrn Generalmajor von Koethen, Direktor
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gr. Fries u. A. bemerkten, ſtattgefundene Sommerfeſt der Haus
chüler nahm den beſten Verlauf. Die Darbietungen des Schüler

Poſaunenchors, des SchülerGeſangvereins „Loreley“ und des Schüler
Surnvereins „Frieſen“ boten den Anweſenden mehrere Stunden
hindurch eine ſehr angenehme Unterhaltung. Namentlich gefielen die
Ordnungs- und Freiübungen, ſowie das Turnen an den Geräthen
ſeitens der jugendlichen Turner, von denen eine ganze Anzahl wirklich
Hervorragendes leiſteten.

Turufeſt. Das geſtern Nachmittag in „Freybergs Garten“
abgehaltene Sommerfeſt des Turnvereins „U le war von Ange
hörigen der halleſchen Turnerſchaft und ſonſtigem Publikum gut be
ſucht. Bei Konzertmuſik einer hieſigen Muſikkapelle wurden auf dem
Foſeg freien Platze die Turnübungen, beſtehend in Ordnungs und
Freiübungen, Turnen in Riegen, Kürturnen und Turnſpielen, abge
halten, die recht gut von Statten gingen. Nach dem Turnen entbot
Herr Dr. phil. Ule den Gäſten Namens des Vereins ein Will
kommen und dankte für deren Erſcheinen. In das Hoch auf die
halleſche Turnerei wurde lebhaft eingeſtimmt. Am Abend fand ſo
Hann im Saale als Abſchluß des Feſtes ein Tanz ſtatt.

Ein Thomas Koſchat-Concert wird der nächſte muſika
liſche Genuß ſein, welchen uns der „Wintergarten“ bietet.
Der Name „Koſchat“ erfreut ſich einer ſo weitgehenden Popula-
rität, daß es nicht erſt erforderlich iſt, an dieſer Stelle näher zu be
leuchten, wer Thomas Koſchat iſt. Wo man ſingt, da iſt ja auch
Koſchat mit ſeinen zum Herzen ſprechenden Weiſen vertreten und
welche deutſche Sängervereinigung zählte nicht Koſchat, den Kompo-
niſten ſo vieler gemüthvoller Kärntner Lieder, zu ſeinen Lieblingen!
In allen Koſchat'ſchen Compoſitionen wohnt aber auch ein wahrer
Schatz von Gemüth und ſeelenvoller Schlichtheit; das berühmte
„Verlaſſen bin i“, das m „Kärntner G'müath“,
der humorvolle Walzer „Am örther See“, der ſchneidige
„Gailthaler Jägermarſch“, die idylliſchen „Kirchtags-
bilder aus Kärnten“ u. ſ. w. verfehlen ja ihre Wirkung nie.
Wir ſollen nun am Dienstag, den 17. d. Mts. im „Winter-
garten“ Gelegenheit erhalten, einen Blüthenſtrauß Koſchat'ſcher
Kompoſttionen von berufenſter Seite interpretirt zu hören,
nämlich von dem berühmten Koſchat-Quintett (von der k. k. Hofoper
in Wien), in welchem der Kärntner Dichter Komponiſt als Baſſiſt
ſelbſt mitwirkt. Allerorten, wo das Koſchat-Quintett ſich produzirte,
hat es außerordentlichen Beifall davongetragen. In letzter Woche
hat das Koſchat-Quintett in Dresden und Leipzig mehrfach vor einem
nach vielen Hunderten zählenden Publikum geſungen und die Zeitungs
berichte können des Rühmens der vorzüglichen Leiſtungen und der
zum Vortrag gebrachten Koſchat-Kompoſitionen nicht genug thun.
Auch hatte das Koſchat-Quintett während des Dresden'er Aufenthalts
die Ehre, an das Hoflager des Königs von Sachſen nach
Pillnitz zu einem Konzert befohlen zu werden. Das hieſige
Konzert wird durch die Mitwirkung des erheblich verſtärkten St ad t-
und Theater- Orcheſter s auch die wünſchenswerthe Abwech-
ſelung bieten. Wir ſind überzeugt, daß keiner der gewiß auch hier
ſehr zahlreichen Verehrer Koſchat's ſich den bevorſtehenden eigenartigen
Kunſtgenuß entgehen laſſen wird.

Sommerfeſt. Am Sonnabend fand in der Saalſchloß
brauerei das Sommerfeſt des Perſonals der bekannten Maſchinen-
fabrik von A. Wernicke ſtatt. Bei herrlichem Wetter ver
ſammelten ſich die Feſttheilnehmer am Nachmittage in dem ſchönen
Etabliſſement in feſtlicher Stimmung, die ihren Höhepunkt erreichte,
als um 5 Uhr der verehrte Chef nebſt Familie im Kreiſe ſeiner Ar
beiter und Beamten und deren Angehörigen erſchien. Herr Stadt
muſikdirektor Friedemann bot ſeinen Zuhörern ein ſehr ſchönes und
paſſendes Konzert. Für die zahlreich vertretenen Kleinen war der
Glanzpunkt herangerückt als die Dämmerung hereinbrach, die Stock
laternen entzündet wurden, der Fackelzug mit voraufmarſchirender Muſik
kapelle ſich in Bewegung ſetzte, und ſchließlich als das prachtvolle
Feuerwerk mit ſeinen leuchtenden Blitzen und krachenden Schüſſen
abgebrannt wurde. Den Schluß des ſehr beifällig aufgenommenenSchauſpiels bot der Namenszug A. W. unter glänzender Vlegehenneg,

mit Jubel und Hochrufen begrüßt. Hierauf folgte die Polonaiſe.
Daran ſchloſſen ſich die Feſtreden, in denen die Meiſter namens der
Arbeiterſchaft dem Chef und ſeiner Familie ihren Dank ausſprachen
und in denen gleichzeitig auf die Bedeutung der Maſchinenfabrik
im Jn- und Auslande hingewieſen wurde, denn das Sommerfeſt
war zugleich ein Jubilämsfeſt, da gerade die 300ſte Dampfcylinder-
maſchine und der 400ſte Dampfapparat für Zuckerfabriken in deren
Erbauung bekanntlich die Firma Hervorragendes leiſtet, fertiggeſtellt
war. Herr Fabrikbeſitzer Wernicke dankte ſeinen Arbeitern für die
dargebrachten Ovationen in bewegten Worten und feierte in ſeiner
Anſprache die Familie und das Heim. Für jeden, ob arm ob reich,
wäre doch die Familie und das eigene Heim das höchſte. Hierauf
folgte ein flotter Ball, das größte Vergnügen der jungen Welt, und
beſonders der Damen, die zahlreich in hellen Farben erſchienen waren.
Noch. die aufgehende Sonne beſchien ein luſtiges Völkchen. Das
Feſt gab ſo recht einen Einblick in das gute Einvernehmen, das
zwiſchen Prinzipal und Arbeiterſchaft beſteht.

Konzerte. Wir machen auch an dieſer Stelle gern auf die
beiden hohen Genuß verſprechenden Konzerte aufmerkſam, welche am
Dienstag Nachmittag und Abend in der ſchönen Giebichenſteiner
Saalſchloßbrauerei durch die Leipziger Konzert-
Kapelle“ unter Direktion des Herrn Kapellmeiſters Günther
Coblen z“ gegeben werden. Die eines hervorragenden Rufes ſich
erfreuende Kapelle beſteht aus 45 Künſtlern und Soliſten erſten
W das Programm iſt ein mit viel Geſchick und Takt aus-
gewähltes.

Der ſindentiſche Shakeſpeare Verein blickt in dieſem
Jahre auf ein 30 jähriges Beſtehen zurück. Aus dieſem Anlaß ſind
eine Reihe feſtlicher Veranſtaltungen gelegentlich der Univerſitäts-
Jubelfeier geplant. Für Mittwoch, 30. Juli, iſt Empfang der Gäſte
und gemüthliches Beiſammenſein auf der Kneipe „Goldener Löwe“
angeſetzt; für Dienstag, 31. Juli Frühſchoppen und Alte-Herren-
Konvent auf der Kneipe ſowie Abends Feſt-Kommers in der Kaiſer-
Wilhelms Halle, endlich für Mittwoch, 1. Auguſt, 11 Uhr Vorm.
Saalefahrt mit Damen nach der Saalſchloßbrauerei in Giebichenſtein,
Frühſchoppen, gemeinſames Mittageſſen, Nachmittags-Konzert, ſowie
Abends Aufführung von Shakeſpeares „Was ihr wollt“ und danach
Tanz daſelbſt.

Alterthumsfund. Beim Abbruch der alten Thore der
Gimritzſchleuſe iſt dieſer Tage eine kupferne Gedenk-
tafel aufgefunden worden, welche 1696, nachdem ſie mit dem Namen
Friedrich III., ſowie der Verwaltungs- und Baubeamten jener Zeit
verſehen eingemauert worden war. Die andere Seite der Platte
trägt die Namen Friedrich Wilhelm III und die der bei Renovirung
1832 betheiligten Beamten. Auf dieſer Seite hat eine Eiſenplatte
aufgelegen deren Roſt die ganze Schrift bedeckte und vorzüglich er
halten hat. Eine Anzahl gangbarerMünzenjener Zeiten
war als Beigabe mit eingemauert. Leider hat ein Theil derſelben
ſtark gelitten. Wie man uns mittheilt, ſoll die Tafel, mit kurzen
Bemerkungen verſehen, nebſt den Beigaben bei der jetzigen Er
neuerung wieder eingemauert werden.

Habilitation. An unſerer Univerſität habilitirte ſich für
klaſſiſche Philologie Herr D. Berthold Maurenbrecher, der
Sohn des vor Kurzem verſtorbenen Leipziger Hiſtorikers. Seine
Habilitationsſchrift behandelt: „Carwinum Saliarum reliquiae“, ſeine
vorgeſtern gehaltene Antrittsvorleſung hatte zum Thema: Die reli-
giöſe Entwickelung der Eleuſiniſchen Myſterien.
Der Antrittsvorleſung ging, da der Genannte nicht in Halle, ſondern
in Leipzig promovirt hatte, die ſogen. Noſtrivi kations-Disputation
voran, welcher ſich alle an auswärtigen Univerſitäten promovirten
Doktoren, wenn ſie ſich an unſerer Univerſität als Privatdozenten
habilitiren wollen, zunächſt unterziehen müſſen.

Für Wirthshanusbeſucher. Wie aus dem Inſeratentheil
erſichtlich, wird morgen, Dienstag, ein Münchener Wirth von echtem
bayeriſchen Schrot und Korn, das Reſtaurant zum „Hackerbränu“
übernehmen und führen. Herr Anwander erfreute ſich in Mün-
chen einer großen Beliebtheit als Wirth und Gründer „Zum fröh-
lichen Zecher“, den Hauptkontingent der Beſucher ſeiner Wirth-
ſchaft ſtellte die akademiſche Jugend. Wie uns Herr Anwander ver-
ſichert, wird auch hier ſein Hauptbeſtreben ſein, durch Verleihgabe von
echtem Hackerbräubier direkt vom Faß und Führung einer vor-

züglichen bayeriſchen Küche, ſowie durch reelle und ſolide Ge-ſchaſtsfuhrung den Gäſten den Aufenthalt, gewürzt durch ſeine derb

komiſche Münchener Art, ſo angenehm als möglich zu machen. Wir
empfehlen den Beſuch dieſes Lokals und wünſchen dem Unternehmer
alles Glück.

Ferienkolonien. Nachdem die vom Verein für Volks-
wohl zur Entſendung in die Ferienkolonien ausgewählten Kinder
geſtern Vormittag ärztlich unterſucht, gewogen und in der Bruſt
emeſſen worden, ſind dieſelben heute Morgen unter Führung derhiceg beſtimmten Lehrer bezw. Lehrerinnen nach den betr. Orten

mittels der Bahn abgedempt Jm Ganzen ſind 48 Knaben und

48 Mädchen, denen ein mehrwöchentlicher Aufenthalt in geſunder
Waldesluft recht noth thut, in 4 Abtheilungen ausgewählt worden.
Es begaben ſich eine Abtheilung Knaben unter Führung und Auf
ſicht des Herrn Lehrer Reuter nach Güntersberge im Harz,
eine desgl. unter Herrn Lehrer a nach Straßberg,
eine Abtheilung Mädchen unter Lehrerin Fräulein Gundlach
nach Eiſenhammer bei Düben und eine desgl. unter Lehrerin
Fräulein Niemeyer nach Allrode am Harz. Möge die friſche
Waldluft den armen Kleinen die Geſundheit wiedergeben, ſie kräftigen
an Leib und Seele!

Begräbniß-Kaſſen. Bei der Halleſchen 80 Thaler-Begräbniß-
kaſſe ſind im Jahre 11 Sterbefälle vorgekommen, dafür
eben ſo viele neue Mitglieder aus der Zahl der Expektanten eingerückt.
Die Rechnung für 1893 ſchließt mit 7323,44 Einnahme und
5205,75 usgabe, ſowie einen Vermögen von 29 226,39 C
Courswerth am Ende des Jahres ab. Es beſtehen 40 ganze und
140 halbe Freiſtellen, nachdem am 1. Juli d. Js. 10 weitere halbe
Freiſtellen errichtet ſind. Bei der 30 Thaler Kaſſe ſind 14 Sterbe-
fälle vorgekommen, dementſprechend ſind gleichviel neue Mitglieder
eingetreten. Die Rechnung für 1893 weiſt 4245,09 Ac. Einnahme
und 2468,20 Ausgabe nach; das Vermögen un am Jahres
ſchluß nach dem Courswerthe 13 863,89 A. Zu den arg und
170 halben Freiſtellen ſind am 1. Juli d. Js. 10 weitere halbe Frei-
ſtellen hinzugetreten. Kollekteur für beide Kaſſen iſt jetzt, nachdem
Herr Elsholz ſein Amt niedergelegt hat, Herr Metze.

Verſchwunden iſt ſeit dem 5. d. M. der achtjährige Knabe
Paul Ballin aus der Wohnung ſeiner Pflegeeltern, Maſchinen
wärter Knappe, Jakobſtraße 42. Der kleine Stromer vagabondirt in
der Stadt umher. Die Pflegeeltern bitten um Ermittelung und Zu
führung des Knaben. Signalement: Geburtsort: Groß-Oerner;
Größe: 90 ew; Haar: blond; Stirn rig Augenbrauen: braun;
Augen braun; Naſe: ſtumpf Mund: klein Zähne: geſundKinn rund Geſichtsbildung: rund; Geſtalt: ſchlank; Kleidung:

Weg wollener Jaquetanzug, ohne Kopfbedeckung, ohne Fuß-
ekleid ung.

Unglaunbliche Nachricht. Aus dem Feſtzuge der Krieger
vereine in Giebichenſtein mußte geſtern nach der Fahnenweihe auf
Anordnung des Vorſtandes ein Muſikchor ausſcheiden, was allge
meines Aufſehen erregte. Wie man hörte, ſoll das betr. Muſikchor
angefangen haben, die Marſellaiſe zu ſpielen, ob aus eigener Jni-
tiative oder auf Wunſch eines Dritten, war noch nicht zu ermitteln.

Wir geben dieſe ſchier unglaublich klingende Nachricht vorläufig
mit aller Reſerve wieder. Die Sache wird ſich hoffentlich bald
aufklären

Uunfallschronik. Ein Unglücksfall mit tödtlichem
Ausgange hat ſich am Sonnabend im Betriebe der Günther'ſchen
Bierbrauerei hierſelbſt zugetragen. Der Arbeiter Willing, Strei-
berſtraße 23, wurde durch den Huftritt eines Pferdes am Unterleibe
ſo ſchwer verletzt, daß er vonr Platze getragen und nach der Königl.
Klinik gebracht werden mußte. Dort iſt der Mann ſchon geſtern an
den Folgen des erlittenen Unfalles verſtorben. Das dreijährige
Söhnchen des Tiſchlers Jürgens, Wörmlitzerſtraße 103, welches,
wie gemeldet, am Sonnabend früh in der elterlichen Wohnung hinter-
rücks in ein mit kochendem Waſſer angefülltes Gefäß ſtürzte und ſich
ſchwere Brandwunden zuzog, iſt ebenfalls geſtern in der genannten
Anſtallt ſeinen Leiden erlegen. Verhängnißvoll iſt ferner
der Unglücksfall abgelaufen, welcher ſich vor etwa 8 Tagen in der
Nähe des früheren Walzwerkes an der Eiſenbahnbrücke bei Diemitz
zutrug. Der Bahnarbeiter Karl Lehmann aus Giebichenſtein,
welcher am Fuße einer hohen Böſchung, von welcher er auf nicht
aufgeklärte Weiſe herabgeſtürzt war, in ſchwer verletztem Zuſtande
und bewußtlos aufgefunden wurde, iſt am Sonnabend verſtor-
ben. Derſelbe war nicht wieder zum Bewußtſein gekommen.

Todesfälle in Halle. Jn der Woche vom 1. bis 7. Juli
ſind beim hieſigen Kgl. Standesamte als geſtorben angemeldet
60 Perſonen, und zwar an: Darmkatarrh 4, Abzehrung 4, Krämpfen 9,
Diphterie 5, Tuberkuloſe 6, Schwäche 2, Erhängung 2, Ertrinken 1,
Bauchfellentzündung 1, Altersſchwäche 3, Brechdurchfall 8, Waſſer-
ſucht 2, tuberk. Unterleibsentzündung 1, Schlaganfall 2, chron. Rücken-
marksleiden 1, Knochenerweichung 1, Lungenentzündung 4, Schenkel-
bruch 1, Bronchitis 1, Hirnhautentzündung 1, Schußverletzung 1.
Unter den Geſtorbenen befinden ſich 6 in hieſigen Krankenhäuſern
verſtorbene Ortsfremde.

Wieder ergriffener Ausreiſer. Der von der Außenarbeit
vor einigen Tagen entwichene Strafgefangene, Maurer Richter
aus Giebichenſtein, iſt am andern Tage ſchon in Wettin bei Ver
wandten ermittelt und ins hieſige Zuchthaus zurücktransportirt
worden. Der Betreffende hatte bereits den Anzug gewechſelt und die
Abſicht, ſich weiter zu entfernen, als ihn das Geſchick in der Perſon
eines Polizeibeamten erreichte und durch ſeine Reiſepläne einen dicken
Strich machte. Richter hatte nur noch einige Monate Strafe zu ver
büßen wegen ſeines Fluchtverſuchs erhält er eine Disziplinarſlrafe.

Waſſerrohrbruch. Am 7. d. Mts., Abends 6!, Uhr,
fand auf dem Riebeckplatze vor dem Grundſtück Nr. 1 ein Rohr-
bruch ſtatt. Das Waſſer wurde von Arbeitern des Waſſerwerks ab-
geſtellt. Der Verkehr iſt nicht geſtört.

Ein Kellerbrand fand geſtern Abend im Grundſtück
Rathhausgaſſe 6 ſtatt, welcher von der Feuerwehr binnen 20 Minuten
gelöſcht wurde.

e e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Doex Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

ee. Schkeuditz, 9. Juli. (Der Sängerbund ander
Saal e), welcher ſich bildete aus Liedertafeln der Städte Magdeburg
(Wehrig'ſcher Geſang-Verein), Halle, Merſeburg, Staßfurt, Lützen,
Lauchſtedt und Schkeuditz, hielt geſtern in unſerer Stadt ſein 40. Ge
ſangsfeſt ab. Mit dieſem Feſte war zugleich die Feier des t
Beſtehens des hieſigen Männer-Geſangvereins verbunden. Nach Em-
pfang der zahlreichen Sängerſchaar am Bahnhofe wurden dieſelben
nach dem Gaſthof „Zur Sonne“ geleitet, wo die Hauptprobe ſtatt
fand. Das Mittageſſen wurde gemeinſam auf dem „Rathskeller“
abgehalten. Jm Feſtzuge befanden ſich über 20 Fahnen. Auf dem
Marktplatz wurden die Sänger vom Bürgermeiſter See ger Namens
der Stadt in trefflicher Rede bewillkommnet, wofür der Bundes-
Präſident, Buchdruckereibeſitzer R. Wolff aus Halle, beſtens
dankte. Hieran reihten ſich die Glückwünſche an die Jubel-
Liedertafel und die Uebergabe von Fahnen-Nägeln zu deren
Fahne. Jm Zuge, voran ein Muſikchor, ging es ſodann
durch mehrere Straßen der Stadt nach dem Feſtlokale, dem „Wald-
kater“. Hier wurde das r er unter Leitung des Bundes
dirigenten, Lehrers H. Schulze aus Halle und des Muſik-
direktors und Domorganiſten C. Schumann aus Merſe-
burg, im Beiſein eines zahlreichen Publikums abgehalten. Die
Chor und e wurden durchweg gut zum Vortrag gebracht, ein jeder Mitwirkende ſetzte ſein beſtes Können ein. Nach
dem Konzert blieben die Sänger noch längere Zeit bis zum Ab-
gang der letzten Züge im ghrge Verkehr vereinigt, wobei noch
manches herrliche deutſche Volkslied vorgetragen wurde. Die
Jubiläums Liedertafel hielt dann noch eine Ballfeſtlichkeit ab.

Weiſſenfels, 7. Juli. (Neuer Verein.) Um ihre ge
meinſamen Intereſſen zu wahren, hat ſich hier geſtern Nachmittag in
einer Verſammlung von Gaſtwirthen aus Weißenfels und deſſen Um
gegend ein „Kreisverein der Gaſtwirthe für Weißenfels,
Naumburg, Merſeburg, Querfurt c.“ gebildet. Die Statuten wur-
den mit einigen kleinen Aenderungen angenommen. Der Beitrag
beträgt vierteljährlich 1 Mark. Nachdem die Vorſtandswahl vor
genommen war, wurde beſchloſſen, die nächſte Verſammlung am
19. Oktober abzuhalten.

Weißenſels, 7. Juli. (Jugendlicher Meſſerheld.)
Geſtern Morgen geriethen zwei Jungen von 15-16 Jahren in
Streit, der ſo heftig wurde, daß der eine ſein Meſſer zog und ſeinem
Den e irrt h Stich in die Schulter beibrachte.

ie Sache iſt der Polizei übergeben.
r 8. Juli. (Vermißt.) Seit dem 29. Juniwird die unvere elichte D. vermißt; es liegt die Möglichkeit nahe,

ſie ſich das Leben genommen hat. Die Vermißte iſt 32 Jahre
alt, 1,50 Meter groß und hat hellblondes gekräuſeltes Haar. Sie iſt

mit gelbmodefarbenem Kleid oder gleichfarbigem Rock und
Blouſe. Die Wäſche iſt mit Monogramm H. D. gezeichnet, außerdem führt ſie eine goldene Sem bei ſich.

Naumburg, 7. Juli. rtrunken. Ertränkt.)
Geſtern Abend ertrank beim Baden in der Saale unweit der Henne
ein junger Mann aus der Schröterſchen Brauerei. Der Verunglückte,
aus Schleſien gebürtig, der des Schwimmens wenig kundig geweſen
ſein mag, hatte an dieſer Stelle mit noch einigen jungen Leuten ge
badet; die Leiche wurde noch am ſelben Abend i r An
der Biegung des Weges zwiſchen Schellſitz und Neuer Welt
fand man, dem „Naumb. Krbl.“ zufolge, heute im Waſſer die Leiche
eines etwa 72jährigen Mannes, eines Naumburger Arbeiters, der
wegen ehelichen Unfriedens den Tod in der Saale u haben ſoll.

e Sanugerhauſen, 9. Juli. Bund der Land wirthe.)
In der geſtern Nachmittag hier abgehaltenen gut beſuchten Ver
ſammlung des Bundes der Landwirthe, wurde zum
Vorſitzenden des Kreiſes Sangerhauſen Herr Stadtrath Boſſe in
Sangerhauſen einſtimmig gewählt. Herr Dr. Kreubel aus Halle
hielt ſodann einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über
Unſere Wirthſchaftspolitik und die Aufgabenbes Bundes der Landwirthe.“ Nachdem noch einige ge
chäftliche Angelegenheiten Erledigung gefunden hatten wurde die
erſammlung cher 157 Uhr mit einem begeiſtert aufgenommenen

Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen.
S Querfurt, 8. Juli. (Verſchiedenes.) Geſtern wurde

die vom Land wirthſchaftlichen Verein Querfurt
in den Gartenräumen des Cafè Böſel hier veranſtaltete Kirſchenaus-
ſtellung eröffnet. Die Ausſtellung weiſt über 60 Nummern der vor
züglichſten Sorten von früh und mittelreifen Kirſchen auf. Nach
der zweiten Ausſiellung ſpätreifer Sorten am 21. Juli wird die
Fern erfolgen. Nicht den Gemeinden, die preiswürdige

irſchen verpachtet haben, ſondern den Ausſtellern ſollen die
zuerkannt werden. Während des diesjährigen, in unſerer

egend ſtattfindenden Herbſtmanövers der 8. Diviſion wird im
September in unſerer Stadt, und auch in Freyburg a. U. auf
mehrere Tage ein Manöver-Proviant-Amt errichtet
werden. Seit ca. 10 Tagen hat ſich der 68 jährige Arbeiter
Friedrich Wolf von hier aus ſeiner Wohnung heimlich ent
fernt und iſt bis heute noch nicht zurückgekehrt. Man vermuthet,
daß W., der ſehr lungenleidend iſt, ſich ein Leid angethan hat. Er
war beim Weggehen mit ſeinem Sonntagsanzuge bekleidet. In
Mücheln hat ſich ein Radfahrerklub gebildet, der am 29. ds. Mts.
ſeine neue Rennbahn durch ein Wettfahren, an dem ſich Vereine aus
andern Städten betheiligen werden, einweihen wird.

Mühlhauſen, den 7. Juli. (Abdankung.) Zum
1. Oktober ex. wird unſer langjähriges Stadtoberhaupt, Oberbürger-
meiſter Dr. Schweineberg, aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt
niederlegen.

Wittenberg, 7. Juli. (Waſſerprozeß. Zur
Schildſchen Konkursſache.) In Sachen des Mühlenbeſitzer
Lehmann gegen die Stadt Wittenberg, wegen angeblich
durch Faſſung des Bullerſpringes abgeſchnittenen Waſſer hat das
Landgericht Torgau in ſeiner geſtrigen Sitzung zu Gunſten der Stadt
entſchieden und den Kläger mit ſeiner Klage koſtenpflichtig ab
gewieſen. Jn der Schild ſchen Konkursſache hat heute
die erſte, ſchwach beſuchte Gläubiger- Verſammlung ſtattgefunden.
Kaufmann Hannemann wurde zum definitiven Verwalter der Maſſe
ernannt. In den Gläubiger- Ausſchuß wurden, dem „Witt. Tgbl.“
zufolge, die Herren Direktor Steinxriede, Kaufmann Schugk und Kauf
mann Deichmann gewählt. An Schulden ſind bis jetzt angemeldet
26 000 Mk., doch können Forderungen noch bis zum 1. Auguſt an
gemeldet werden. Die zur Deckung der Schulden vorhandene Aktiv-
maſſe wird auf 1000 1200 Mark geſchätzt. Das Silbergeſchirr,
welches die Stadt dem Bürgermeiſter Dr. Schild zu deſſen ſilberner
Hochzeit geſchenkt und das für 500 Mark angekauft wurde, hat der
Verwalter der Stadt für 300 Mark zum Kauf angeboten.

M Wernigerode, 8. Juli. (Selbſtmord.) Geſtern
Abend erſchoß ſich der GerichtsSekretair beim hieſigen Amtsgericht
Ernſt Roſe, ein Sohn des Stadtverordneten unſerer Stadt
gleichen Namens. Es wird angenommen daß Fa milienverhältniſſe
den Grund zu dieſer Handlung dem in ſehr guten Verhältniffen
lebenden Manne gegeben haben auch wollen einige in den letzten
Tagen an ihm eine gewiſſe geiſtige Erregtheit wahrgenommen haben

Leipzig, 8. Juli. (Anklage wegen Mordes.) Der
Staatsanwalt hat gegen den Rittergutsbeſitzer Crome in Wäldgen,
der hier ſeit längerer Zeit unter dem Verdachte inhaftirt iſt, ſeinen
Stiefſohn, einen in Koblenz dienenden Fähnrich, ermordet zu haben,
die Anklage wegen Mordes erhoben. Wie der „Leipz. Generalanz.“

meldet wird der Fall bereits in der nächſten Seſſion des Schwur-
gerichts zur Verhandlung kommen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Paris, 9. Juli. Die radikalen Blätter greifen ſehr ſcharf

das neue Anarchiſten geſetz an und ſagen, dasſelbe ſei
nicht gegen die Anarchiſten, ſondern gegen die Preßfrei-
heit. Auch einzelne gemäßigte Blätter finden die Geheim
heimhaltung der Prozeſſe prinzipiell bedenklich, das Richtige
wäre eine Reorganiſation der

Prag, 9. Juli. Nach einer Blättermeldung aus Pilſen
iſt daſelbſt heute Nacht 11*/, Uhr vor der Aktienbierhalle,
wo ſich die dortigen Lokalitäten des deutſchen Turn-
vereins und des deutſchen Hand werker-
vereins beſinden, eine Bombe, mit furchtbarer Detonation
explodirt. Jn dem Garten befand fich ein zahlreiches
Publikum. Wie verlautet, iſt eine Perſon ſchwer und
d Offiziere leicht verletzt. Sämmtliche Fenſter

er Aktienbierhalle und der daneben ſtehenden Häuſer wurden
zertrümmert. Vor dem Kreisgericht wurden ebenfalls Bomben
n deren Lunten rechtzeitig von Gendarmen gelöſcht
wurden.

Chicago, 9. Juli. Jn Hammond vewüſtete die
Volksmenge das Telegraphenbureau und brachte den Güter-
zug zum Entgleiſen, wobei 5 Bedienſtete, darunter einer
tötlich, verletzt wurden. Die Salonwagen wurden verbrannt,
der Verkehr iſt unmöglich. Der Gouverneur von Jndiana

750 Mann Miliz Hammond. Jn Chicago iſt
ie Lage nicht beſſer. Die Eiſenbahngeſellſchaft von Pennſyl

vanien erklärt, 667 Waggons, davon 100 ſammt Ladung, ſeien
verbrannt. Jn NewYork hat ſich die Lage etwas ge
beſſert. Jn St. Louis (Miſſouri) haben die Weichenſteller
und Schaffner die Arbeit wieder aufgenommen, der Verkehr iſt
unbehindert.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Finanzielle Wochenſchau.

Der taktvolle Gnadenakt, durch den unſer Kaiſer die beiden in
Glatz internirten franzöſiſchen Offiziere, die wegen Spionage zu
längerer Feſtungshaft verurtheilt waren, am Begräbnißtage Carnotsin Freihett ſetzte, hat in Frankreich einen tiefen Eindruck gemacht;

wurde doch n mehr als eine Stimme innerhalb der ſchwarzweiß
rothen Grenzpfähle laut, die dieſen neueſten Gnadenbeweis Kaiſer
Wilhelms als den erſten Schritt zu einer Verſöhnung mit unſeren
Nachbarn jenſeits der Vogeſen betrachteten. Wenn nun auch dieſe Hoff
nungen ſich als höchſt optimiſtiſch I ſo gab die Begnadigung der
beiden franzöſiſchen Spione ſowohl in Paris als auch in Deutſchland
an den Börſen zu einer feſten Stellung Anlaß, ohne jedoch bei der
Geſchäftsloſigkeit, die auf allen Gebieten herrſcht, eine ſtärkere Cours
bewegung herbeizuführen. Einer weiteren Entfaltung der Börſe
ſtehen jetzt namentlich die Hitze und die Ferienzeit gegenüber. Die
Temperatur des Hochſommers iſt nur die allgemeine Thätig-keit zu mindern, und auch äußerlich bietet die Vorſe ein Bild der

Erſchlaffung nur wenig handelsluſtige Elemente machen ſich noch
bemerkbar. Man darf allerdings nicht vergeſſen, daß wir uns in der
erſten Ferienwoche befinden.

Die Oberfläche des Verkehrslebens wurde in dieſer
Woche zum erſten Male aufgewühlt, als eine aus Dort-
mund von frivoler Hand abgeſandte gefälſchte Depeſche
die Berliner Börſe in Aufruhr verſetzte. Das Thatſächliche dieſer
Myſtifikation haben wir ſchon eingehend mitgetheilt. Die Nachricht
von dem totalen „Verſaufen“ der der Harpener Bergbau Geſellſchaft
gehörigen Zeche Gneiſenau wirkte umſomehr, als ſie durch das
offiziöſe Wolffſche TelegraphenBureau verbreitet wurde. Zunächſt
wurden die MontanAktien, dann aber auch die Eiſenbahnaktien e.
ſtark in Mitleidenſchaft Allein die Aktien der Harpener Geſell
ſchaft, die, wenn die Nachricht ſich bewahrheitet hätte, einen nach Millionen
Mark ſich berechnenden Schaden erlitten haben würde, ſind ſchnell
um 4 Prozent gefallen. Im allſeitigen Jntereſſe wäre zu wünſchen,
daß der Urheber der Fälſchung ermittelt und mit aller Schärfe
des Geſetzes beſtraft würde. Vorläufig hat man den Verbrecher nur
mit frivol, verbrecheriſch oder ähnlichen charakteriſtiſchen Worten be
zeichnet, aber damit kann dieſe Angelegenheit nicht als ab ne an
geſehen werden. Man muß ſich doch bei einem ſolchen Vorfall, der
ſich jeder Zeit wiederholen kann, fragen, ob er nicht ein Symptom
iſt für tiefgehende allgemeine Uebelſtände im Börſenverkehr. Eine
ſolche Tartaren Nachricht an die Börſe zu lanciren, iſt nichts Neues
ſie ſpringt nur deshalb in die Augen, weil ſie gar zu deutlich gezeigt hat,
mit welchen verwerflichen Mittel ab und zu an der Börſe gearbeitet
wird, um Stimmung zu machen. Wenn daher jetzt wieder von
Reuem der Ruf nach einer ſchärferen Beaufſichtigung der Börſe von
den verſchiedenſten Seiten laut wird, ſo können wir uns dem nur
anſchließen denn ſolche Vorkommniſſe, wie die Schwindel Depeſche
aus Dortmund, ſind ein Krebsſchadgn an unſerem wirthſchaftlichen
Leben, der nicht ſchnell und entſchieden genug beſeitigt werden kann.
Die Erholung der Kourſe war übrigens am r Tage, nach
dem inzwiſchen der Schwindel als ſolcher erkannt war, allgemein,
W ſind aber die früheren Notirungen noch nicht ganz eingeholt
worden.

Auch der übrige Aetienmarkt war etwas feſter, wozu
namentlich der beſſere ungariſche Saatenſtandsbericht und die dadurch
bewirkte Hebung des Preisſtandes an der Wiener Börſe beitrugen.
In Ungarn ſind die Erntearbeiten bereits in vollem Gange, doch
wird erſt noch einige Zeit verſtreichen, bis über das Ergebniß der
neuen Ernte genauere Berichte vorliegen; allein der letzte offizielle
Saatenſtandsbericht läßt erkennen, daß ſich die Ausſichten der neuen
Ernte gegen den letzten Bericht weſentlich e haben. Wie viel
mit den gebeſſerten Ernteausſichten auch die Ausfuhrchancen Oeſterreich
Ungarns günſtiger geworden ſind, läßt ſich J nicht abſehen,
da hierfür auch noch andere Verhältniſſe (die Ernte Ergebniſſe in
den überſeeiſchen Produktionsgebieten 2c.) maßgebend ſind. Deut
ſche Staatsfonds und Prioritäten bewahrten eine gute Haltung.
Die pro heimiſchen Staatsanleihen waren bis die 3proz.Anleihen bis Proz. beſſer. Von ausländiſchen Renten ſtellten

ſich 5proz. Argentinier 1 Proz., 5proz. BuenosAyres Provinz
Anleihe ca. 2 Proz. niedriger, dagegen Römiſche Stadtanleihen

Proz. hproz. Serben 1,65 Proz., 4proz. Ungarn 0,45 Proz.,
polniſche Pfandbriefe 0,60 Proz. höher.

Auf dem Eiſenbahnaktienmarkte waren Krefelder
1* niedriger, Werra 2 beſſer von fremden Eiſenbahnaktien
gaben RaabOedenburger 1,30 4 nach, wogegen Luxemburger und
Prince Henri 39 anzogen. uhig verkehrten die ſchweizeriſchen
Bahnen. Die Abſichten der Regierung in Bezug auf die Bahnen
ihres Landes ſind ungeklärt. Amerikaniſche Bonds lagen ſehr matt,
was wohl auf die ſchlimmen Nachrichten von dem Streik in Nord
amerika zurückzuführen ſein dürfte. Portugieſiſche Eiſenbahnobligationen,
Jtalieniſche Mittelmeer, Sardinier, Macedonier waren etwas
höher. Auf dem Bankaktienmarkte gewannen Deſſauer
Handelsbank 2 Meininger Hypothenbank 1,60 Darmſtädter Bank
14; dagegen verloren Dresdener Bank Von Jnduſtrie-
papieren büßten Braunſchweiger Jute 6 Eiſenhüttenwerk
Thale 5 ein, dagegen ſtiegen Anhalter Kohlen 5

Der PrivatDiskont s auf 1 zurück, Geld iſt ſehr reichlich
angeboten, während kein Bedarf beſteht. Silber in Barren notirte
in London zuletzt 28 d, in Hamburg 84,60

Vermiſchte Nachrichten.
Die Phantafiewollwagren, wie ſie in Apylda und Oſchatz

erzeugt werden, haben in der Regel im Sommer ihre beſte Zeit, wo
die Beſtellungen für den Winter ausgeführt werden müſſen. Jn
dieſem Jahre wurden die Aufträge meiſt ſehr ſpät ertheilt, weil die
Kundſchaft allgemein der Anſicht war, daß die Wolle und die Woll
garne, die doch ſchon im Preiſe ſehr a waren, noch
weiter ſinken würden. Erſt als dazu keine Ausſicht mehr war,
wurden die Waaren beſtellt, und ſollen nun möglichſt ſchnell ge
liefert werden. Dadurch iſt die Nachfrage nach Arbeitskräften weſent
lich geſtiegen. Die Preiſe für farbige Waare ſind dem „Leipz. Tgbl.“
Folge leider ſo niedrig, daß von einem großen Gewinn nicht die
Rede ſein kann. Wenn trotzdem Verſuche gemacht werden, ſie noch
weiter zu drücken, ſo iſt das hoffentlich erfolglos. Man ſpürt trotz
der gegenwärtig lebhaften Nachfrage doch auch in dieſem Jnduſtrie
zweige die allgemeine Geſchäftsflauheit.

Nach dem am Sonnabend veröffentlichten ruſſiſchen Saaten
ſtandsberichte von Mitte Juni a. St. war der Stand des Winter
getreides mit Ausnahme von Hirſe und Mais mit wenigen Aus
nahmen befriedigend, in vielen Gouvernements ſogar gut. Durch
ſchnittlich wird eine Ernte über mittel erwartet. Das regneriſche
und kühle Wetter der letzten beiden Wochen hat den Stand des
Getreides hat in manchen Gegenden des Südens und des Weſtens
des Gouvernements der Schwarzen Erde etwas verſchlechtert.

Die Elektrizitätswerke der Firma O. L. Kummer K Co.
in Dresden und Niederſedlitz ſind an eine Aktiengeſellſchaft über
den. Die Leiter der neuen Geſellſchaft bleiben die bisherigen
Shefs.

Harvpener Vergbau- Geſellſchaft. Dem Vernehmen nach
iſt die Unterſuchung nach dem Abſender der gefälſchten Depeſche
über das Erſaufen der Zeche Gneiſenau im vollen Gange und haben
bereits verſchiedene Vernehmungen von Börſenbeſuchern ſtattgefunden.

Für die Konverſion der CeutralAgrarbanuk-Pfandbriefe
iſt die Emiſſion einer dreiprozentigen Goldrente im Nominalbetrag
von 4217 Million Rubel publizirt worden. Die Amortiſation erfolgt
ſpäteſtens innerhalb 79 Jahren mittels halbjährlicher Ziehungen. Die
erſte Ziehung findet am 19. September ſtatt.

Jm letzten Heft der Zeitſchrift des landwirthſchaftlichen
Vereins von Bayern ſpricht ſich der Generalſekretär deſſelben, Profeſſor
Dr. May, in bemerkenswerther Weiſe über die jüngſten plötzlichen

treide-Preisſchwankungen infolge von Börſenſpekulationen aus.
Er unterzieht die vom deutſchen Landwirthſchaftsrath gemachten Ab-
wehrvorſchläge einer Kritik. Der Landwirthſchaftsrath verlangt eine

vollſtändige Umgeſtaltung der Produktenbörſe hinſichtlich des Termin
handels in Waaren. Der börſenmäßige Terminhandel in Brod-
früchten ſolle ganz verboten oder doch möglichſt eingeſchränkt und in
der Art beſteuert werden, daß bei jedem Geſchäft das
nicht unmittelbar durch Lieferung zur Erledigung komme, eine
nicht zu niedrige Steuer bezahlt werden müſſe. Profeſſor May
glaubt nicht, daß ein Verbot des Terminhandels im Getreide zu
erreichen ſein werde; um ſo ernſtlicher ſolle dahin geſtrebt werden,
r Bekämpfung aller Auswüchſe der Spekulation und zur Ein-
chränkung des Terminhandels ſolche Maßregeln zu treffen, mit

deren wirkſamer Durchführung die offen vorliegenden Schäden und
Uebelſtände des Terminhandels zur Wahrung der wirthſchaftlichen
und ſittlichen Geſammtintereſſen des Volkes beſeitigt werden könnten.

s ſei zu erwägen, ob ſich nicht die Einrichtung öffentlicher
Einſchreibeſtellen mit der Maßgabe empfehlen würde, daß nur bei
dieſen angemeldete Geſchäfte als rechtskräftig zu betrachten ſeien,
nachdem von beiden Seiten hohe Einzahlungen Sr.
ſeien. Außerdem ſollten Prämiengeſchäfte jeder Art in Waaren
für ungiltig erklärt worden, ſowie hinſichtlich der Lieferungsqualität
und des Kündigungsweſens durch eine ſtändige, von den betreffenden
ſtaatlichen Aufſichtsbehörden einzuſetzende Kommiſſion die beider
ſeitigen Intereſſen des Handels und des Verbrauches der Waaren
berückſichtigt werden. Jedenfalls bedürfe es eines thatkräftigen Ein
reifens der deutſchen Regierung. Das durch die Vörſenenquete ge
ammelte Material biete eine genügende Grundlage, um auf geſetz
lichem Wege eine den gerechten Anforderungen entſprechende Um
geſtaltunge Produktenbörſe herbeizuführen.“

Zproz. deutſche Auleihen und preußiſche Conſols.
Der Frankfurter Korreſpondent eines Berliner Blattes will wiſſen,
daß unſere Nachricht von größeren Käufen, welche das Frankfurter
Haus Rothſchild in der letzten Zeit in den oben genannten
Werthen vorgenommen hat, auf einem Jrrthum beruhe. Die
mäßigen Käufe, welche das Haus hin und wieder ausgeführt habe,
dürften commiſſionsweiſe erfolgt ſein. Wir halten dieſem Dementi
gegenüber unſere Meldung vollkommen aufrecht. Unſere Quelle iſt
eine Berliner erſte Firma, welche in engſter Fühlung mit Frank
furt ſteht und gerade in Bezug auf dieſe Transaction in der Lage iſt,
vorzüglich unterrichtet zu ſein. Ueberdies wurde uns von einer
anderen angeſehenen Seite die Richtigkeit unſerer Mitheilung be
ſtätigt, nachdem ſie in unſerem Blatte zum Abdruck gelangt war.
Wir haben daher alle Urſache, anzunehmen, daß unſere Jnfor
mation aus einer zuverläſſigeren Quellen geſchöpft war, als die-
jenige des Frankfurter Gewährsmann der betreffenden Berliner
Zeitung es iſt.

Unſere Textil-Jndnſtrie und der ruſſiſche Handels
vertrag. Aus Gera wird dem „L. Tgbl.“ geſchrieben Als der
deutſch ruſſiſche Handelsvertrag in Kraft trat, machte ſich ein Theil
der Textil Induſtriellen große Hoffnungen auf ein umfangreiches
Geſchäft mit Rußland. Die Peſſimiſten, die damals das Gegen
theil behaupteten, haben leider Recht behalten. An angeſtrengten
Verſuchen haben es die Fabrikanten wahrlich nicht fehlen laſſen,
um mit Rußland ins Geſchäft zu kommen.
fahrung machen müſſen, daß die ruſſiſche TextilJnduſtrie mit ihren
deutſchen und franzöſiſchen Werkmeiſtern und ihren nach den
neueſten engliſchen und deutſchen Syſtemen hergeſtellten Maſchinen
ſo leicht nicht vom ruſſiſchen Markt verdrängt werden kann, zumal
die Herſtellungskoſten in Deutſchland für die einzelnen Erzeugniſſe
der Textil Induſtrie viel größere ſind. Diejenigen, die trotzdem Ver
bindungen mit ruſſiſchen Groſſiſten angeknüpft haben, wiſſen ſehr
wohl, daß dieſer Verſuch mit großen Opfern verbunden war, ſo daß
r Verbindungen für die Dauer kaum aufrecht erhalten werden
önnen.

Die neueſte Sparkaſſen Statiſtik des Deutſchen Reichs.
Nach einer von dem Geſchäftsführer des Deutſchen Sparkaſſen Ver
bandes, Direktor Drape, bearbeiteten tabellariſchen Zuſammenſtellung
betrug im Jahre 1892 im Deutſchen Reiche die Zahl der Sparkaſſen,

Leider hat man die Er

ihrer Filialen und Annahmeſtellen 6878, die Zahl der laufenden
Sparkaſſenbücher 10 428 094, und der Geſammtbetrag der Spar
einlagen 5 507 269 500 Auf den Kopf der Bevölkerung ent
fielen danach 111 während der durchſchnittliche Werth eines
Sparkaſſenbuches ſich auf 528 belief. Auf 4,7 Einwohner ent
fiel je ein Sparkaſſenbuch, bezw. auf 100 Einwohner entfielen
21,23 Bücher.

Die Anhaltiſchen Kohlenwerke haben im 1. Semeſter
4057 980 Hektoliter oder 403 537 Hektoliter mehr gefördert und
3 883 625 hl oder 395 710 hl mehr aggret Die Einnahmen be-
trugen 754 537 oder 45 744 mehr, die Beſtände Ende Juni
betragen 368 455 hl und 160 742 Centner Briquettes.

Börſe von Verlin vom 9. Juli.
Fondsbörſe. Vorbörslich unentſchieden auf Wien, wo eine

Peſter Meldung über einen Chplerafall in Ungarn verſtimmte, war
nach offizieller Eröffnung eine getheilte Tendenz vorherrſchend. Fonds
wurden lebhaft umgeſetzt bei ſteigenden Courſen, Italiener matt, auf
Valuta Verſchlechterung, Montanwerthe gedrückt, ſo Harpener,
Hibernia, Conſolidation, Laurahütte, Bochümer, häufig auf An
gebot zu erſten Courſen auf Realiſirungen, infolge der Hauſſe vom
Sonnabend, da heute mehrmals Dedungsbedarf vorlag, ermattete der
Lokalmarkt ſpäter. Von Bahnen ſtill Elbethalbahn, Gotthardtbahn,
Union und Nordoſtbahn, Mittelmeer- und Meridionalbahn und
Prinz Heinrichbahn. Schifffahrtsaktien flau. Banken hielten ſich bis
um Schluß der 1. Börſenſtunde auf 1. Notiz. Später Lloydaktien
öher, Jtaliener matt, Goldruſſen feſt, türkiſche Looſe ſtill, Bahnen

umſatzlos. Gegen Schluß Banken gut behauptet, öſtlich deutſche
Bahnen beſſer, Lübecker gedrückt, Montanwerthe ſtetig.

Prodnktenbörſe. Das Wetter wird wieder als für die Ernte
ungünſtig bezeichnet. Die feſteren Notirungen aus Amerika bewirkten,
daß Roggen wie Weizen anſchließend an die Aufwärtsbewegung vom
Sonnbend weiter ſteigen, ebenſo auch Hafer. Rüböl und Spiritus
würden wenig umgeſetzt.

Weizen: loco: 136 146, Juli 141,75, Sept. 142,50, Okt.
143,--, Tendenz: feſt. Roggen: loco 116--123, Juli 121,50,
Sept. 122,25, Oktober 121, Tendenz: feſt. Hafer: loco:
130--163, Juli 135, Sept. 119,50, Oktober 118,75. Tendenz
feſter. Gerſte loco: 90—165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 45,40, Oktober 45,40, Tenden-
feſt. Spiritus: (70er Waare): loco 31,70, Juli 35,10, Auguſ
35,30, Sept. 35,80, Oktober 36,10, Tendenz: feſt. (50 er Waare):
loko: Petroleum: loko 18,70.

Zutkerberichte.

Magdeburg, den 9. Juli 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker, exel., von 92 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß

neue Ernte Stimmung geſchäftslos.Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Nohzucker I. Produkt Trauſlto f. a. B.
Ernte 11,65, neue Ernte 11,65. HamburgNachprodukte exel., 759 Nendem. 9,25. per Juli 11,62, bz, 11,65 B.

Stimmung: ruhig per Auguſt 11,60 G, 11,65 B.
Brodraffinade I. per September 11,30 G, 11,35 B.do. II. per Oktober- Dezember 10, G, 11,02 B.
Gem. Naffinade, mit Faß Stimmung: ſtill.

Hamburg, den 9. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Vord Hamburg.
Juli 11,65. Oktober 11,12 Tendenz: ſtetig.Auguſt 11,60. Dezember 10,97

Wegen Störung des telephoniſchen Betriebes mit Berlin
können wir nur die deutſchen und die ausländiſchen
Fonds nach ihrem heutigen Stande bringen.
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Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 I100,50 do. Hypothekenbant. 7 123,10 G Ruſſ. Süd Weſtbahn 69925 Jtal. Nenten 77,99
do. Gold Rente 1883. 6 Disconto- Commandit. 185,90 WarſſhauWien 229,50 80 Ruf cdo. do. 1881 5 7 Dresdener Bank 7 137 Hamö. Packet 87,75do. konſ. Eiſenb.-Anleihe 4 101,40 do. BankVerein 6 107,50 G

Tendenz: geſchäftlos.
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Steckbrief
Gegen den unten beſchriebenen Kutſcher

Emil Krebs, geboren am 25. Dezember
1874 in Oberfarnſtedt, welcher ſich ver m
borgen hält, iſt die Unterſuchungshaft p
wegen ſchweren Diebſtahls verhängt. Es

Bekanntmachung.
Domänen Verpachtung.

Die im Kreiſe Wanzleben, dicht bei
dem Dorfe Wolmirsleben, ca. 20 km von
der Kreisſtadt Wanzleben, ca. 4 km von Auf die in unserem Verlage erscheinendeder Stadt Egeln und ca. 28 km von der
Stadt Magdeburg entfernt belegene König-
liche Domäne Altonag, enthaltend ein
Geſammtareal von 456,8845 ha, worunter
398,6245 ha Acker und 40,7160 ha Wieſen,
ſoll mit Wohn und Wirthſchaftsgebäuden
von Johannis 1895 ab auf 18 Jahre,
alſo bis Johannis 1913, anderweitig
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe haben wir, da in
dem ſtattgehabten erſten Termin keine
annehmbaren Gebote abgegeben worden
ſind, einen zweiten Termin vor unſerem
Departementsrath, Regierungsrath Boden-

ſtein auf 1352Freitag, den 3. Auguſt d. Js.,
Vormittags II Uhr,

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3
hierſelbſt anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins rund 89 160 Mk.
and der Grundſteuer Reinertrag rund
25878 Mk. beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen verfügbaren Ver
mögens von 175000 Mk. ſowie ihre landwirthſchaftliche Befähigung dem genannten anschauliches Bild der

„Pest- Zeitung
herausgegeben im Auftrage des PFest- Ausschusses der Universität,

deren I. Nummer am 20. Juli ausgegeben wird, eröffnen wir hiermit ein
nS Abonnement 27

zum Preise von 75 Pſgr. für sämmtliche Nummern frei ins Haus; nach
Auswärts bei Zusendung unter Streifband 90 Ig.

Die „„Oſeielle Fest-Zeitung““, welche im Formate der
„Halleschen Zeitung“ erscheint, enthält sämmtliche amtlichen Bekannt-
machungen des Fest Ausschusses, Programme, Pestberichte etc. und wird ein

Da der Ausstattung so-ganzen Pestfage gewähren.

wird erſucht, denſelben 3 verhaften und
in das nächſte Gerichts- Gefängniß abzu
liefern und hiervon zu den Akten L. 105/94
Nachricht gelangen zu laſſen. [363

Naumburg, den 4. Juli 1894.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

Im Auftrage: Kniep.
Beſchreibung. Alter 19 Jahre. Statur:

unterſetzt. Größe: 1,65 Meter. Haare:
blond. Stirn hoch. Augenbrauen: braun.
Naſe: gewöhnlich. Zähne gut. Geſicht:
länglich. Sprache: deutſch. Bart: ohne
Bart. Augen: grau. Mund: gewöhnlich.
Kinn: rund. Geſichtsfarbe: geſund.

Die Stelle des Direktors
an dem hieſigen ſtädtiſchen Realgymnaſium
iſt wegen anderweiter Wahl des jetzigen
Inhabers zum 1. Oktober d. J. oder ſpäter

zu beſetzen. 361Die Anſtellung erfolgt nach dem Nor-
maletat vom 4. Mai 1892 (4500 Mark,
Anfangsgehalt und 900 Mark Mieths
entſchädigung.

Geeignete Bewerber wollen ſich unter
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines

eiſe über

9 34 8 g. n aSe ne e W vor dem wohl wie dem Inhalte besondere Sorgfalt gewidmet wird, eignet sich die ehenelaufes bis zum 31. d. M. bei uns e n

Di i Z z 66 j atte. melden. losDie n g. Bietungs Fest Zeitung zu einem bleibenden Gedenkblatte Da lberſtadt, den 4. Ja 1894. er hbedingungen, das eſſungs Regiſter
und die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden
als auch auf der Domäne eingeſehen werden.

Abſchrift der Verpachtungsbedin
gungen c. kann gegen Erſtattung der
Schreibgebühren von 1,50 Mk. und Druck-
koſten von 0,30 Mk. von unſerer Regiſtratur
bezogen werden.

Magdeburg, den 20. Juni 1894.
Königliche Regierung, Abtheilung für
direkte Stenern, Domänen und Forſten

Rocholl.

Faſt neues kreuzſ. [365
9e Lianimo

Inms erate
werden mit 20 g. die 5gespaltene Petitzeile berechnet und erbitten wir
solche, welche für die I. Nummer bestimmt sind, bis spätestens 10. Juli.

Hochachtungsvoll

Verlag der „Halleschen Zeitung.“

nußb., ſehr g. Ton. bill. z. verk.
Kl. Ulrichſtraße 32, I.

57

u 3
2 e

7 F v r
e

Der Magiſtrat.

Gebirgs [371
Himbeerſyrup

von vorzüglichem Geſchmack in Flaſchen
und ausgewogen empfehlen

E. Walther's Nachf.

e 25r

Hirmbeerſaft,
ſch von der Preſſe, von Dienstag
ab.

Otto Thieme,
1977 r Geiſtſtraße II.

della Voſſ
mmten

nehmen n
Tou

euer a
Chr

nalige At
ichen Aen

Finfall
zuf das b
das bewu
ch aber
hingkreiſe

Apanage2 r r 7 Ein Paar kräftigen Ein Buffetier mit Caution und X n meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74 BelJalouſie- und Rollladen- Fabrik oſtpreußiſche, 7 und 8 ein Rechnungskellner ſuchen Stellung. iſt die bisher von Herrn Juſtizrath ervifa

D Jahre alte [355 Friedrichſtraße 23, J. r. X Weber bewohnte 133 Patriarch aApfelschimmel, Tüchtige Nieter ganze L. Etage
Dieſelbe

Nife
PiedererrE Schülert,

Halle a. S.,
Neue Promenade Nr. 14,

J. Oktober zu vermiethen.

iſt r re eingerichtet,beſteht aus 12 heizb. Zimm.,

e Bureau S
für Brückenbaun werden verlangt

„Zwiäebel, Monteur,
Saalfeld, Neubau der Saalebrücke.

ausgezeichnete Reiſepferde, ſtehen, weil
überzählig, eventuell mit neuem Geſchirr,
preiswerth zum Verkauf. Näheres auf

Odeſ
ſſiſcher

Nacht miMaſchinenbetrieb. Maſchinenbetteee

e

liefert als Specialität: Anſragen inter 2 235 in r Hpucht. r ing uen Schützenſtraße 24. it iHolzdraht-Ronleaux tz mit ſeparatem Eingang und allem runkerZug Jalonſten
mit Gurt u. Kette,

von den einfachſten bis zu
den beſtconſtruirteſten.

Rollläden

n See A. dcher-Rollſhuhwände
S Laden-Vorbane.mit und ohne Luftſpalten.

Reparaturengut und billigſt.

für Schaufenſter,

wen T mit und o Firmen,

S owieS Holzdraht Decken
in allen Deſſins.

Billigſte Bezugsquelle
ür

Jalonſie-Bedarfsartikel.

Zur regelmäßigen Abnahme von feinſter Tafelbutter,
Käſe, Geflügel, Wild, ſowie feiner Gemiſeſorten,
jedes Quantum, ſuche ich eine Vertretung
für Halle und Leipzig.

Molkerei Rittergut Trebitz (Elbe),
Kreis Wittenberg.

H. R. Lücke

e Von Donnerstag, den 12. Juli

ab ſtehen bei mir
große Tranusporte

prima bayerische Zugochsen
preiswerth zum Verkauf.

alle a. S.,Mor it2 Sohloss, Königſtraße 62.

e Prerder Verkauf.Blattlaustinetur, Am Dienstag, den 10. Juli er., um
hiuuggg N. d 11 Uhr Vormittags ſoll auf dem Roß-Finziges Ra ge uallch Und dezeſe a hen 25d via ein zum Gendarmerie, Dienſt nicht

allen andern Pflanzen ohne Ve Sehr geeignetes Reitpferd R—othfuchs
ſchädigung der zarteſten Knoſpen öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige baare

luſeho t Bezahlung verkauft werden. [213à Flaſche 25 Pfg. 1351Georg Zeising, Drogenhdlg. Halle a. S., den 5. Juli 1894.
Diſtricts- Commando

der 4. Gendarmerie-Brigade.

[372

S bvböcke guter engliſcher Raſſe für Monat

heirathet, ſucht auf größerem Baueru-

1 Rappstute,

7 v 167 Centim. groß,51 Jahr alt, fromm,
komplett geritten, für Offiziere und Land
wirthe beſonders geeignet, verkauft für

1300 Mark [291Iandt, Rttgt. Beeſen b. Ammendorf.
g9Hamnmelverkauf.

Auf Stiftsgut Sangerhauſen ſtehen
ca. 36 St. Jährlingshammel, ca. 60 St.
dito Lämmer Rambouillets zum
Verkauf. Ebenda werden 4 Stück Sprung-

Auguſt zu miethen, reſp. ſolche, die noch
1 Jahr ſprungfähig, billig zu kaufen

geſucht. 1376Ofene und geſuhte

Stehen.
Tüchtige Colporteure

(für Straßenverkanf) gegen hohe
Proviſion geſucht. Offerten unter
Z 25 an die Exped. d. „Halleſchen
Zeitung“ zu richten.

Verwalter-Geſuch.
Rittergut Hainchen bei Schkölen

ſucht Verwaltervertretung für Auguſt
und September er. Wineckler.

Ich ſuche
zum 1. Oktober d. J. anderweit Stellung
auf Rittergut, Fabrik oder ähnlich. Etabliſſe
ment. Vorzügl. Empfehlungen. Rittergut
Neuhaus b. Delitzſch.
323) HankKe, Rechnungsführer.

T Landwirth, W25 Jahr alt, 7 J. Praxis, der mit Rüben
bau vertraut, jetzt noch im 2. Sem. in
Halle ſtudirt, ſucht, geſt. auf gute Zeugniſſe,
t Aug. od. ſpät. Stell. als Verwalter.
Off. u. Z 212 a. d. Exp. d. Ztg. [212

Ein Landwirth, 40 Jahre alt, ver-
gut zur Führung der Wirthſchaft baldigſt
Stellung. Gefl. Off. unter M 1496
an Wansenstein Vogler, A. G.
Osterrſeld. [374Ich habe 6 Stück junge, 8 Wochen alte

Vollblutpointer
von ganz hervorragenden Eltern abzu-
geben, à Stück 25 Mark. [356

Zabitz bei Friedeburg a. S.
L. Müller.

Eine
Dampfdreschmaschine,
faſt nen, iſt preiswerth zu verkaufen,
nach Wunſch anf Probe, bei 124

Robert Kreissler, Zörbig.
8 Krieſcht N. M.

Ein Sattlergehilfe,
welcher Polſterarbeit und die Wagen
lackirerei ſelbſtſtändig übernehmen kann,
findet dauernd. Beſchäft. bei W. Bilke,

Trakehner Halbblut,

Näh. Ausk. ertheilt auch
Lautenſchläger, Niederſchmon b. Querf.

h
Seehauſen,

Ein Klempnergeſelle geſucht
Landwehrſtraße 7.

Vorzügl. Stellen ſchafterinnen, für

kräft. Bauerntöcht. z. Erl. der Landwirth-

Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch
mamſells, Köchin, Stuben, Haus u.

Ranniſcheſtraße 5. 368
Wegen Verheirathung der jetzigen

Dieſelbe muß i. d. feinen Küche, Wäſche u.
Federviehzucht durchaus erfahren ſein.

ß Frau Ida Hoese
Rittergut Neukirchen bei

gut empfohlene Köchin, die etwas
Hausarbeit übernimmt. 362

Wohnungs Geſuch
Eine Wohnung im Preiſe von

des Marktes, zu miethen geſucht.
Offerten ſind zu richten

von 4 Stuben, 3 Kammern, Küche und
digy vör in ruhigem Hauſe zu vermiethen.

zwei ſchöne Wohnungen billig
(günſtig z. Abverm.) Paſtor emer.

Beletage, 7 Zim. u. Zub., ſofort oder
ſpäter zu vermiethen Königſtr. 14.

liche J. Etage, 8 Zimmer, Küche,
eventl. Bad ſofort oder per 1. Oktober

Einen VBarbiergehilfen ſucht ſofort

ſchaft und Küche ohne Lehrgeld durch

Kindermädchen werden geſucht u. nach-

ſuche ich zum 1. September eine erfahrene,

Bewerbungen mit Einſendung der Zeug-
[35

Altmark.

Frl. v. Fathusäus, Halle, Händelſtr.26.

65--75 Thlr. wird von anſtändigen

Zwingerſtraße 17, 3 Tr., rechts.

Breiteſtraße 16.

Hahne. Zu erfragen bei [372

dFriedrichſtr. 54,

zu vermiethen. Näheres [255

f. 3 Landwirth-

Zubehör. Carl Steckner.
Laden mit Wohnung

im Hauſe Friedrichſtraße 54 per
1. Oktober zu vermiethen.

J Garten-Friedrichſtr. 54

2 Stuben, Kammer, Küche zu ver-
miethen. Näh. Bahnhofſtr. 10.

Leipzigerſtr. 94
Wohnung für 700 Mk. 1. Oktober
oder früher zu vermiethen. Näheres

Ludw. Kathe Sohn,
Poſtſtraße 9/10. [222

Mühlweg 29, 1. Etage
4 heizbare Zimmer, Küche und Zu-
behör, per I. Oktober zu vermiethen.

Bismarckſtraße 28
2 freundliche Wohnungen, Preis 70 und
72 Thlr. ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Daſelbſt Wohnung mit Hausarbeit an
einzelne Leute zu vermiethen. Zu erfra-
gen 29, parterre.

Frieſenſtraße 14
2 Wohnungen zu 280
1 Wohunng zu 345

ſofort zu beziehen.

1. Etage
in der Auguſtaſtraſze I. Oktober zu
vermiethen. Näheres Erbe, Doro-
theenſtraße 13, Laden.

eine ſchöne Wohnung für 50 Thaler
1. Oktober zu vermiethen.

2 Wohnungen zu 300 und 189
1 Laden für 300 Z. zu vermiethen. Zu

erfragen Reilſtr. 3, II.
x beſteh. aus 4 Stub.,I. Etage, Kam., Küche, Bade-
X zimmer ec., per 1. Oktober zu ver-
X miethen Ranniſcheſtraße 12, Ecke

Neue Promenade. [22
Weidenplan 10, Wohnung St., K.

K., Zubeh., 60 Thlr. an einzelne anſtänd.

Perſon zu verm. [95Nähe der Bahn
eine Wohnung zu 300 A. und 2 Woh-
nungen zu 180 1. Okt. zu beziehen.Süd ſtraße 3.

e 1. Et., 7 heizb. Zimm., Bade
ſtube, Garderobek., gr. Küche m. Zub. u.

Fr. Jehnert, Landsberg, Bez. Halle.

Frau W'olſfram, Bölbergaſſe 4. [358

gewieſen d. Pauline Fleckinger,

beſtempfohleue Mamſell.

niſſe bitte zu richten an

Ich ſuche zu ſofort oder ſpäter eine

—-ß me woVermiethungen.

jungen Leuten, Mitte der Stadt, Nähe

Eine Wohnung

Meckelſtraße 7

Frau Bellger, Hof, part.

unw. d. Stadttheaters, auch herrſchaft-

Bahnhofſtr. 10. gr. Gart. f. 1./10. z. verm. Germarſtr. 2,

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Näheres Bahnhofſtraße 10. [(257

wohnung,

Streiberſtraße 7
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